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Reichsminister Rust ist wieder von Buda¬
pest abgereist . Die freundschaftlichen Be¬
ziehungen zu Ungarn erfuhren durch diesen
Besuch neue Festigung.

Dr . Goebbels hielt im Berliner Sport¬
palast eine große Rede . In Köln sprach im
Rahmen des Gauparteitages Baldur von
Schirach zu 100 000 Hitlerjungsn und in
Aachen sprach Alfred Rosenberg.

Der junge König von Südslawien , Peter H ..
traf am Samstag vormittag in Belgrad ein.
Auch die Leiche des toten Königs ist nunmehr
in der Heimat angelangt.

Der französische Außenminister Barthou
wurde feierlich beigesetzt.

In Frankreich wurden weitere Verhaf¬
tungen in der Marseiller Mordassäre vor¬
genommen.

„Wirtschaften stellt sich heraus als Tätigkeit
zur Bedarfsdeckung der Volksgemeinschaft " —
sc betonte im Schlußreferat der Vortrags - und
Diskussionstagung des Außenpolitischen Amtes
der NSDAP , vor den Professoren der Volks¬
wirtschaft und der Betriebswirtschaft Dr . Hans
Buwert.  Das zu unterstreichen, , hatte er
allen Anlaß . Führte er seine Zuhörer damit
doch an einen Brennpunkt national¬
sozialistischer Wirtschaftspoli¬
tik,  die früher herrschende Ideen entthronte
und auch hier zu neuem Denken zwang . So oft
es unter dem liberalistischen System auch be¬
teuert wurde , daß die volle Freiheit in der
wirtschaftlichen Entfaltung des einzelnen die
beste Gewähr für das Glück aller sei, waren in
Wahrheit gerade dank diesem liberalistischen
Grundsatz schließlich alle , der Bauer wie der
Städter , in Betätigung und Bestand gefährdet.
Die Zerrüttung der landwirtschaftlichen
Märkte , der Preissturz , die ZwangSversteige-
rungslawine und die dauernd noch zunehmen¬
den Steuerlasten hatten eine Fülle von Erbit¬
terung und Unruhe in die Kreise der Bauern
und Landwirte getragen . Nicht minder bedroht
aber fühlte sich der Verbraucher,  der an¬
gesichts seiner geringen Kaufkraft auch die vom
Erzeuger zu Recht für ungenügend erklärter!
Preise , noch als bei weitem zu hoch empfand.
Die vollen Scheunen des Bauern schlossen
Hunger bei zahlreichen städtischen Volksgenossen
nicht ans.

Konnte zu Ende des liberalistischen Systems
unter Brüning und Schleicher der K o m m u -
nismus  sein Haupt immer selbstbewußter
erheben, so war das nur ein einzelnes Symp¬
tom dafür , daß die Wirtschaftsrege¬
lung  und die WirtschaftsauffassiMgen im frü¬
heren Staat unhaltbar waren . Sollte also Ruhe
und Ordnung wieder emkehren , so wurde zur
ersten Pflicht , an die Stelle des früheren
Chaos eine Regelung zu setzen, die den Erwar¬
tungen des Landes und der Stadt in gleicher
Weise gerecht wurde . Diesen grundsätz¬
lich neuen Weg  brachte die nationalsozia¬
listische Bedarfsdeckungswirtschaft.

Solange der Bauer den inländischen Nah¬
rungsmittelbedarf noch nicht voll decken kann,
schließt die Bedarfsdeckung in sich die einhei¬
mische Ernte,  zusätzlich der Beschaffung des
noch verbleibenden Restes durch Einfuhr.
Die wechselnde Größe dieser Einfuhr wurde
früher niemals genau festgestellt, und niemals
wurden ihr geeignete Mittel gerecht. Man schuf
Zölle, die, in welcher Höhe sie auch festgesetzt
waren , die notwendige Elastizität nicht be¬
saßen, sondern bei guter Ernte zu gering und
bei schlechter zu hoch waren . Erst jetzt ist es
ein selbstverständlicher Grundsatz der Agrar¬
politik, den Bedarf fest zustellen, um ihn dann
I i che r zustellen. Die Einfuhr ist heute aber
lediglich Ergänzung der einheimischen Erzeu¬
gung, während sie zuvor Teile der inländischen
Produktion nur zu oft im Preis drückte oder
gar unverkäuflich machte, ohne dem Verbrau¬
cher Nutzen zu bringen . Gleichzeitig wird aber
auch die Unsicherheit in der Preis¬
bildung  zum Nutzen von Em,enger und Ver¬
braucher ausgeschaltet . Dur ' die vergangenen

Fahrzehnte geht, nicht nur von landwirtschaft¬
licher Seite aus , der Ruf nach mittleren , ste¬
tigen Preisen.  Dieses natürliche Ziel
blieb aber dauernd unerreicht . Auch die Ge
rreidepreisstützung , die das frühere System vor¬
übergehend versuchte, mußte sich selbst aus-
höhlen , weil sie ohne Rücksicht auf den Bedarf,
zu Mehrerzeugung führte.

Demgegenüber brachte im nationalsozia¬
listischen Staat die Bedarssdeckungswirt-
schast im Verein mit dem landwirtschaft¬
lichen Festpreissystem  die Sicherheit
der Erzeugung und vom Standpunkt des
Verbrauchers die Sicherheit der ausreichen¬
den Lebensmittelversorgung bei tragbaren
Preisen , außerdem aber die U n a b h ä n g i g-
teit  von den Krisenerscheinungen des Welt¬
marktes . Gewiß hat es anfangs an Rei¬
bungen mit der freien Wirtschaft nicht ge¬
fehlt . Aber inzwischen hat sich der . ohne
Vorbild neu zu schaffende Apparat , hin¬
reichend eingespielt , und nun wird das
Urteil über seinen Wert schon dadurch ge-
sprachen , daß das Ausland die Neuregelung
entweder ganz oder zunächst auf Teilgebieten
übernahm.

Wenn man beobachtet , daß der Bauer
nirgendwo bessere Preise bekommt , als bei
uns . und wenn man weiter staunend vor der

Tatsache steht , daß trotz der diesmal un¬
günstigeren deutschen Getreideernte eine Brot¬
preiserhöhung vermieden werden konnte,
dann macht es nichts , daß die dortige Re¬
gierung keinen Nazi leiden mag ; seine Be-
darfsdeckungswirtschast kopiert man gern.
Alan weiß , daß sie schon in ihren bisherigen
Ergebnissen bester Dienst an der Ruhe und
Ordnung des gesamten Staats - und Volks¬
lebens war . Sind doch die für Erzeuger und
Verbraucher gleich tragbaren festen Preise
der Ausgangspunkt auch für eine ruhige
soziale Entwicklung,  schon weil sie
sichere Grundlagen für den Reallohn schas¬
sen. Tie Bedarfsdeckung » ») iri¬
sch a ft ist praktischer Sozialis¬
mus.  Sie allein konnte das Schwankende
in der Erzeugung , in der Preisbildung , im
Wohnsitz und im Einkommen des einzelnen
ersetzen durch diejenige Sicherheit und
Stetigkeit , aus die der Erzeuger , der Ver¬
teiler und der Verbraucher ebenso angewie¬
sen sind, wie der Staat.

Der Nationalsozialismus hat den System¬
wechsel nicht nur gefordert , sondern auch ge¬
bracht . Unter den zahlreichen Reform¬
gebieten . deren neue Wege sich täglich empfeh¬
len , steht die Bedarfsdeckungswirtschaft mit
in erster Reihe.

«Jas bensche ReichM eia Srdensstaat-
Reichsleiter Alfred Rosenbergs große staatsphilosophische Rede in Aachen

Auf Lein Eeuparteiiag des NLTRP . Köln-
A :ch:n hielt Reichst eit er Alfred
Nosenberg  eine große Rede, die begeistert
ausgenommen wurde . Ta diese *Rede sehr
bedeutungsvoll für den Weg ist, de» der
Nationalsozialismus von nun an auf allen
Ebenen deutschen Lebens nehmen wird , brin¬
gen wir im folgenden einen Auszug der
wichtigsten Punkte , die Roscnberg berührte.

„Wir alle wissen, daß mit dem Jahre 1933
eine alte Kampfepoche zu Ende ging und eine
neue andersgeartete an ihre Stelle trat . In
jener Zeit war der Kampf in erster Linie
auf politische Polemik  eingestellt.
Wir mußten kämpfen gegen eine alte Reak¬
tion und wir mußten kämpfen gegen jene
Mächte , die Deutschland in den Abgrund ge¬
stoßen hatten . Wir mußten bei dieser Ent¬
wicklung Rücksicht nehmen aus die dreien
Millionen , die vielleicht unbewußt und ohne
zu wißen , was sie taten , hinter den Ver¬
brechern de» Novemberstaatcs herliefcn.
Dieser Kampf der damaligen Zeit war nach
außen  gerichtet . Der Kampf , der uns jetzt
bcvorsteht , geht um die innere  G e st a l-
t u u g.

Wir wissen, daß von dieser inneren Aus¬
gestaltung das Schicksal unserer Bewegung
und damit das Schicksal des deutschen Vol¬
kes abhängen wird . Die große Wende , die
wir heute erleben , ist keine machtpolitische
allein , sondern sie wird ein Wende¬
punkt der Geistesgeschichte der
Völker Europas  werden . Und wir
fügen als Nativnalsozialssten hinzu , daß der
Wert einer solchen Ideologie nicht danach
bemessen wird , ob sie besonders logisch oder
unlogisch erscheint , sondern ob eine
solche Jdologie das Leben eines
Volkes stärkt oder  schwächt.
Goethe hat einmal gesagt : Was fruchtbar
ist, allein ist wahr . Die notwendige Schluß¬
folgerung , die die nationalsozialistische Be¬
wegung daraus zieht , ist, daß das Fruchtbare
und Gesunde gefördert  und das Un¬
fruchtbare und Schädliche ausgemerzt
wird.

Dieser Wertbegrifs ergibt aber auch ein
Kriterium für die Aufgaben und die Be¬
rechtigung unserer Partei . Diese Partei hat
nicht die Aufgabe , nur ein sogenanntes
Programm nach dem Maßstab der vergange¬
nen Parteien zu erfüllen , sondern die Par¬
tei hat die Aufgabe , zu erweisen , daß das
deutsche Leben fruchtbar werden kann und
daß das deutsche Leben stark und innerlich
geschlossen ist."

Ijk siegende Kraft des Klaubens
„Wenn die Partei diese Aufgaben nicht

erfüllen kann , dann wird sie unter¬
gehen,  wenn sie aber ihre Ziele erreicht.

dann wird die nationalsozialistische Bewe¬
gung als größte Erscheinung der deutschen
Geschichte dastehen . Ich glaube , daß unsere
Partei in den letzten 15 Jahren bewiesen
hat , daß sie starke und lebendige Kräfte be¬
sitzt. Sie hat eine Unzahl von Gegnern
ohne Waffen in der Hand  über¬
wunden . Sie hat durch ihren Glauben und
ihre Festigkeit und ihre vernunstmäßige
Folgerichtigkeit alle Gegner von innen
zermürbt.  Damit hat diese Partei aber
auch das Recht , eine absolute Umge¬

staltung  des deutschen Lebens vorzuneh¬
men . Die nationalsozialistische Partei hat in
diesen 15 Jahren einen ungeheuren Ent¬
wicklungsprozeß durchgemacht.

Wir haben alle Möglichkeiten der Le-
bcnsgestaltung erprobt und eS ist
schließlich nichts übrig geblieben als

Kamp  f.
In der Stunde der tiefsten Niederge¬
schlagenheit  und Zerrissenheit erlebte
Deutschland aber auch die größte
Stunde seiner tiefsten Wieder¬
geburt.  So wie wir das heute vor
Deutschland und vor der ganzen Welt mit
Stolz feststellen können , ergibt sich für uns
die unbedingte Schlußfolgerung , daß wir
allen jenen Mächten und Parteien , die
Deutschland in den Abgrund geführt haben,
das Recht bestreiten,  än uns Kritik
zu üben . Für sie gibt es kein Recht der Kri¬
tik. sondern nur noch die Pflicht der
Dankbarkeit  Adolf Hitler gegenüber.
Wenn dieses innere Erlebnis und diese neue
Art , Welt und Menschen zu betrachten,
heute in Deutschland den Sieg davongelra-
gen haben , dann ergibt sich für uns daraus
auch die notwendige Folge , daß neue For¬
men des Lebens gesucht werden müssen.

Das kommende Deutschland wird ein Or¬
den sstaat sein . Diese neue Ordenssorm
erfordert Lebensdisziplin . Diese wollen wir
herübernehmen , weil sie ewig dem deutschen
Charakter entspricht . Ein wertvoller Orden,
so, wie wir ihn erstreben , war das preu¬
ßische Offizierskorps  Friedrichs des
Großen . Ohne dieses Offizierskorps mit sei¬
nen Traditionen wäre der Siebenjährige
Krieg niemals gewonnen worden ."

„KMerbarbarei"- eine neue Epoche
-er Geschichte Europas

„Aus all dem aber schöpfen wir erst die
Berechtigung zu jenem stolzen Wort des
Führers auf dem Parteitag , daß nicht der
Staat der Partei befiehlt,  sondern
die Partei dem Staat.  Aber befeh¬
len kann nur jemand , der wirklich et¬
was zu sagen hat.  Der Staat hat erst
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Abschied des Misters Rust voll MW
Deutsch-ungarische Freundschaft erneut befestigt

Budapest , 14. Oktober.
Reichsminister Rust verließ am Samstag¬

miltag in Begleitung seiner Gattin,  des
Ministerialrats Pg . von Kursell  und des
Regierungsrats Burmeister  im Flugzeug
Budapest . Zum Akychied hatten sich auf dem
Flugplatz der ungarische Kultusminister
H o m a n, der Staatssekretär des Kultusmi¬
nisteriums , Szilly,  der Polizeipräsident , der
deutsche Gesandte von Mackensen,  die Mit¬
glieder der deutschen Gesandtschaft , der Orts¬
gruppenleiter der NSDAP , und Vertreter der
deutschen Kolonie und der deutschen Presse ein¬
gefunden.

Der sechstägige Aufenthalt des Reichsmini¬
sters Rust , der als erster offizieller
Vertreter des neuen Deutschlands
der ungarischen Hauptstadt seinen Besuch ab¬
stattete , ist, wie aus beteiligten Kreisen betont
wird , in höchstem Maße befriedi¬
gend  verlaufen und hat zu einer neuen
engen Ausgestaltung  der kulturellen
Beziehungen zwischen Deutschland und Ungarn
geführt.

Ans dem Flugplatz erklärte Reichsminister
Rust zu dem Zusammentreffen der Führer der
Erziehungspolitik der beiden Völker den deut¬
schen Pressevertretern : Mein Urteil ist klar:
Deutschland und Ungarn leben
noch aus einem ungebrochenen
Volkstum.  Sie stellen charakterliche
Bildung  als die Grundbedingung der Be¬
hauptung der Nation in den Vordergrund,
wollen Zähigkeit , Mut und Vaterlandsliebe zu
den Grundbestandteilen des Volkstums machen.
Ungarn und Deutschland werden daher von
nun an weit stärker als bisher ihre
Auffassungen anstauschen  und die
Jugend beider Länder in gegenseitige Verbin¬
dung bringen und damit die Grundlagen für
die weitere feste Freundschaft zwischen den bei¬
den Völkern knüvken.

Zn Sem Budapejler Aufenthalt des Neicys-
Ministers Rust wird von zuständiger'
deurscher Seile  folgendes initgeteilt:

Einer Einladung des Königl .-Ung . Kultus¬
ministers , Dr . Balini Homan  Folge leistend,
weilte Reichsminister für Wissenschaft, Erzie¬
hung und Volksbildung , Bernhard Rust , in
der Zeit vom 7. bis 13. ds. Mts . in Budapest.
Reichsminister Rust benutzte diese Tage , um
sich gründlich mit den ungarischen kulturellen
Einrichtungen vertraut zu machen und per¬
sönliche freundschaftliche Füh¬
lung  mit denjenigen Persönlichkeiten auf,
nehmen , die bei der Förderung der kulturell
Entwicklung des Landes eine Rolle spielen.

Gelegentlich dieses Besuches, der entsprechend
den freundschaftlichen Beziehungen zwischen den
beiden Staaten besonders harmonisch und herz¬
lich verlief , wurden zwischen Rust und Kultus-
minister Homan diegesamtenkulturel«
lonBeziehungenzwischenDeutsch-
landund Ungarndur chgesprochen.
Dabei kam von beiden Seiten die aufrichtige
Bereitwilligkeit zum Ausdruck , die aus alter
Tradition erwachsenen wechselseitigen Kultur¬
beziehungen und den Austausch von Kultur¬
gütern zwischen den beiden Ländern weiter zu
führen und auf allen Gebieten möglichst lebhaft

gestalten.
Es wurde ein Progr» mm  festgestellt,

das der Sicher st ellug  dieses Zie¬
les für die Zukunft dienen  soll.
Besonderer Wert wurde darauf gelegt, durch
die Förderung des Stipendien - We senk
und des Studentenaustanschs  die
bciderkeitiae Akademische llnaend in verständ¬
nisvolle enge Fühlung mit der anderen zu
bringen . Der Professorenaustausch,
die Förderung der beiderseitigen wissenschaft¬
lichen Arbeiten und der bestehenden kulturelle«
Einrichtungen , die der Pflege der deutsch-unga¬
rischen Kulturbeziehungen dienen , sindwei »
ter « Punkte  dieses Proaramms.
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seinen Sinn erhalten durch die national¬
sozialistische Bewegung, durch den Glauben,
der die alten Kämpfer in den 14 Jahren be¬
seelt hat . Dieser Glaube hat triumphiert
und dieser Glaube ist mit dem Geiste der
Tausende und Zehntausende von Menschen
verwachsen, deren Leben der nationalsozia¬
listische Gedanke erst wieder einen Sinn gab.
Wir wissen, daß um uns eine Menschheit
wirkt, die im 18. und 19. Jahrhundert steht.
Wir lesen in vielen Zeitungen des Auslan¬
des, daß über Deutschland die nationalsozia¬
listische Hitlerbarbarei hereingebrochen sei.
Wir glauben, daß diese Barbarei eine der
größten Kulturtaten des zwanzigsten Jahr¬
hunderts ist und wenn an hervorragender
Stelle des Auslandes ausgesprochen wurde,
daß Deutschlanddarüber Wachen müsse, sich
nicht der europäischen Geschichte zu entzie¬
hen, so wollen wir daran erinnern, daß
Jahrtausende europäischer Geschichte über¬
haupt deutsche  Geschichte waren. Wir
glauben auch, daß auch das, was sich heute
in Deutschland abspielt, wieder eine Epoche
europäischer Geschichte  ist imd daß
alle übrigen es nachahmen  müssen.
Was sich in Deutschland abspielt, hat aber
nur den Sinn , daß die Ueberwindung der
terroristischen und marxistischen Gedanken¬
welt die Aufgabe der Länder Europas ist
und daß, wer glaubt , sich darum drücken zu
können, daran zerschellen wird . Wir sind
der festen Ueberzeugung, daß unsere Weltan¬
schauung. die heute begeifert wird, morgen
bewundert  wird ."

Ist neuen
sranMchea Mintster

Paris , 14. Oktober.
Im Verlaufe des Ministerrats wurde am

Famstagabend der bisherige Kolonialmini¬
ster Laval zum Nachfolger  des ermor¬
deten Außenminister Barthou  er¬
nannt . Der ehemalige Wirtschaftsminister
und Abgeordnete Rollin  wurde zum Nach¬
folger Lavals ins Kolonialministerium be¬
rufen. Der Bürgermeister von Reims und
Abgeordnete Marchandeau (Radikal¬
sozialist) übernimmt an Stelle Sarrauts das
Innenministerium.  Justizminister
Cheron  hat dem Ministerpräsidenten sei¬
nen Rücktritt angeboten, um ihm seine Auf¬
gabe zu erleichtern. Der Ministerpräsident
nahm den Rücktritt an und die Neubesetzung
des Justizministeriums soll Anfang nächster
Woche vorgenommen werden.

Ter Ministerrat hat ferner beschlossen, daß
sich Staatspräsident Lebrun nach Belgrad be¬
gibt, um Frankreich bei den Beisetzungs-
seierlichkeiten für den ermordeten König
Alexander, zusammen mit Kriegsminister
Marschall Pstain , Kriegsmarineminister
Pietri und Luftsahrtminister Termin zu ver¬
treten . Der Lustfahrtminister wird sich an
der Spitze eines französischen Flugzeug¬
geschwaders nach Belgrad begeben.

Innenminister Sarraut gab offiziell seinen
Rücktritt bekannt. Ferner machte er Mit¬
teilung von den Strafmaßnahmen , die er
gegen drei hohe Beamte getroffen hat . Der
Generalkontrolleur bei der allgemeinen
Sicherheitspolizei, Sisteron , ist ebenso wie
der Präfekt des Departements Bouche du
Rhone und der Direktor der allgemeinen
Sicherheitspolizei seines Po st ens ent-
Hoben worden.

Abwehr gemeiner Verdächtigungen
Budapest, 14. Oktober.

Mit einmütiger tiefster Entrüstung
undEmpörung  weist die g e s a m t e u n -
garische Presse  die tendenziösen Falsch¬
meldungen zurück, die e i n e n Z u I a m m e n-
hang zwischen Ungarn und dem
Marseiller Attentat konstru¬
ieren wollen. „Böse Verleumdung und
Lüge" überschreibt „Az Est" seinen flammen¬
den Protest gegen diese böswillige Pressekam¬
pagne, die bei jedem internationalen Ereignis
immer wieder versuche, Ungarn durch die un¬
möglichsten Verleumdungen zu verunglimpfen.
„Ungarn hat," so fährt das Blatt fort, „mit
dem Marseiile! Attentat nichtszutun  und
konnte auch damit nichts zu tun haben. Wohl
leben auch in Ungarn wie in anderen Ländern
Flüchtlinge. Aber um wieviel mehr kroatische
Emigranten leben z. B. in Paris,  wie z. B.
der Sohn des ermordeten Kroatenführers Ra-
ditsch sowie der Kroatenführer Pribitschewitsch,
der dort in französischer Sprache durch einen
französischen Verlag ein Buch herausgeben ließ,
in dem jede Zeile Haß gegen König Alexander
atmet ."

Auch „Uj Nemzedek" schreibt: Wir werden
noch Gelegenheit haben, die Maske vom
Gesiebt der Verleumder zu reißen
und in die dunklen Winkel der Hexenküche die¬
ser Giftmischer hineinzuleuchten. „8 Orai
Ujsag" sagt: Ungarn bewahrt volle Ruhe. Die
niederträchtigen Verdächtigungen werden vom
reinen Schilde seines Volkscharakters wir¬
kungslos und spurlos abpralle n.

Die seitlich Beisejmz Birthis
Paris , 14. Oktober.

Unter dem bewölkten Himmel eines trüben
Oktobermittags fand die Ueberführung der
sterblichen Hülle Barthous vom Außenmini¬
sterium in die Kirche im Jnvalidendom statt.
Unter den Klängen eines Trauermarsches
bewegte sich der Leichenzug vom Quai d'Or-
sav zur Esplanade des Invalides . Der Sara

stand auf einer Geschützlafette, die von sechs
Pferden gezogen wurde. Hinter zwei Reihen
von Offizieren folgten die Angehörigen des
Verstorbenen, darunter sein Bruder und das
offizielle vom Präsidenten der Republik, Le¬
brun,  geführte Trauergefolge.

Schon seit Stunden hatte sich eine rie¬
sige Menschenmenge  eingefunden.
Schweigend standen die Massen hinter den
Spalier bildenden Soldaten und der Garde
Nöpublicaine. Matt wehten die mit Trauer¬
flor umgebenen und auf Halbmast gesetzten
Fahnen . Es verging über eine halbe Stunde,
bis die in- und ausländischen Würdenträger,
die Vertreter der Behörden und Verbände,
die Fahnenabordnungen . Kriegsteilnehmer¬
gruppen. Abordnungen und Universitäten
und Akademien vorbeigezogen waren , um
an dem Katafalk Aufstellung zu nehmen,
bzw. in den Tribünen Platz zu suchen.

Dann ergriff Ministerpräsident Dou-
mergue  das Wort , um im Namen der Re¬
gierung das Gedächtnis des Verstorbenen
zu ehren. Alle seine Taten , so führte er u. a.
aus , seien von seiner leidenschaftlichen Va-
terlandsliebe bestimmt gewesen. Die Va¬
terlandsliebe , von der Barthou in jenen
schweren Stunden beseelt war , könne den
jungen Generationen als Beispiel  hin¬
gestellt werden. Denn sie sei weder heraus¬
fordernd, noch lärmend , sondern wachsam
und einfach gewesen. Es sei für Frankreich
eine unerläßliche Notwendigkeit, bereit
und stark zu sein.  Mit allen seinen
Kräften habe Barthou den Frieden sicher-
stellen wollen durch eine Politik der Annähe¬
rung, die loyal geführt worden sei und an
der mitzuarbeiten Frankreich alle Völker gu¬
ten Glaubens auffordere , die ein gemein¬
sames Ideal der Zivilisation , der Gerechtig¬
keit und des Fortschrittes hätten . Barthou
habe dieser Arbeit sein ganzes Leben ge¬
widmet. indem er mit den Leitern der euro¬
päischen Kanzleien unmittelbare Fühlung
ausgenommen habe. In einigen Tagen sollte
er sich in das Land begeben, dem Frankreich
blutmäßig am nächsten stehe, um vorüber-

HWetrieb in dei
HI ., BdM . und

Stuttgart , 14. Oktober.
Marschierende Hitlerjugend , singende

BdM.-Mädchen und in schmucke Trachten ge¬
kleidete Angehörige der NS .-Frauenschaft
gaben der schwäbischen Landeshauptstadt am
Samstag und Sonntag das Gepräge. Kein
Wunder ! Der Bund deutscher Mädchen rief
seine Führerinnen zu einer großangelegten
Tagung im Gustav-Siegle -Haus und zu einer
Kundgebung im Hof der Neuen Schlosses zu¬
sammen, die Hitlerjugend gedachte der Helden
von Langemarck und Bann 119 marschierte
in den Straßen der Stadt . Gleichzeitig stieg
das erste

Gautreffen der NS .-Frauenschaft
in der Stadthalle — eine Vielheit von Der-

, anstaltungen . Die Stadthalle selbst war so
stark besucht, daß der Platz nicht ausreichte
und in der Liederhalle eine Parallelversamm¬
lung abgehalten werden mußte. Der Ver¬
anstaltung wohnten Reichsstatthalter Murr,
Ministerpräsident Prof . Mergenthaler,
stv. Gauleiter Schmidt  und Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  an . Nach dem feier¬
lichen Einzug einer Formation des Frauen¬
arbeitsdienstes und einiger reizender Trach¬
tengruppen , eröffnete die Gauleiterin Frl.
Hain dl  die Kundgebung, die Reichsstatt¬
halter Murr  mit einer Ansprache einleitete.
Er erinnerte an die standhafte Haltung der
nationalsozialistischen Frauen während der
Kampfjahre und an ihren starken Glauben an
den Sieg der Bewegung. Ter Beifall war
verrauscht, als Ministerpräsident Mergen¬
thaler  das Wort ergriff und ebenfalls den
großen Anteil der NS .-Frauenschaft am
Sieg der Bewegung würdigte.

Nach dem Ministerpräsidenten hob Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  die Aufgaben
der ' nationalsozialistischen Frau hervor und
wies wie Neichsamtsleiter Hilgenfeld
darauf hin . daß das Frauenproblem im
vationalioualistischen Staat gelöst worden
sei. Die Hauptrednerin der Kundgebung,
Reichsleiterin Frau Scholtz - Klink  umriß
zunächst kurz das Wesen der deutschen Volks-
werdung , deren Grundpfeiler Treue und
Volksgemeinschaft seien. Das kleine Ich
müsse dem große Du Deutschland untergeord¬
net und die Gesamtheit der deutschen Frauen
als lebendiger Organismus in den Dienst
von Volk und Staat gestellt werden. Die
neuerrichteten Abteilungen . Presse, Propa¬
ganda und Film , hätten den Sinn , alles zu
überwachen, was in deutschen Frauenzeitun¬
gen usw. geschrieben werde. Kompromisse zu
machen mit Erzeugnissen, durch die unter
dem Deckmantel des Nationalsozialismus
Kitsch in das Volk hineingetragen werde, sei
ausgeschlossen. Mit dem Appell, die Treue
des Führers mit gleicher Treue zu erwidern,
gehorsam und diszipliniert zu sein und am
ewigen Deutschland mitzuarbeiten , beendete
Frau Scholtz - Klink  ihre begeistert auf¬
genommenen Ausführungen . Gemeinschaft¬
licher Gesang beschloß die eindrucksvolle
Kundgebung, in deren Verlauf den Rednern
von schmucken Schwarzwälderinnen unter
launigen Sprüchen Blumen überreicht
wurden.

Der Obergau  2 9. der ein Führerinnen,
treffen, zu dem alle Gau -, Untergau -, Ring-
und Gruvvenführerinnen des BdM . und der

gehende Mißverständnisse zu beseitigen und
gemeinsame Anstrengungen zu verabreden.
Mit Freuden habe Barthou den König
Alexander empfangen, um mit ihm zusam¬
men an der Festigung des Friedens in der
Adria und in Osteuropa zu arbeiten . An
seiner Seite sei er gefallen.

In diesem Zusammenhang betonte der
französische Ministerpräsident , daß die tra¬
gischen Ereignisse von Marseille die Freund¬
schaft der beiden betroffenen Völker nur
noch enger  gestalten werden und ge¬
dachte des verstorbenen Königs, seines
Sohnes und seiner Gemahlin . Nach der
Rede des Ministerpräsidenten fand der
Vorbeimarsch der Truppen statt . Der
Trauerzug bildete sich aufs neue hinter der
Musikkapelleder Garde Nspublicaine . Durch
ein Spalier von Fahnen gelangte der Sarg
um 16 Uhr MEZ in den Ehrenhof der In¬
validen, um von dort in die Kirche des
Heiligen Ludwig überführt zu werden, in
der die religiöse Handlung anschließend
stattfand.

Als der Trauerzug die Kirche betrat,kvielte das Orchester dis Eroica von Beet¬
hoven.  Der Eoadjutor des Kardinalerz¬
bischofs von Paris erteilte die Absolution
am Katafalk , worauf der Chor das Alegretto
der Symphonie in ^.-Dur von Beetho¬
ven  anstimmte , das eins der Lieblings-
stücke Barthous  war . Beim Verlassen
der Kirche sang der Chor der Staatsoper
unter Begleitung des Orchesters vom Kon¬
servatorium den Heldenmarsch von Saint-
Saens.

Die sterblichen Ueberreste des Außen-
Ministers wurden dann auf den Pariser
Friedhof Pore Lachaise überführt , wo die
Beisetzung im Beisein der nächsten Angehöri¬
gen und Freunde in der Familiengruft
stattfand . Die Pariser Bevölkerung nahm
an den Trauerfeierlichkeiten großen Anteil.
Das Militär , das die letzten Ehren erwies,
bestand etwa zur Halste aus farbi¬
gen Truppen.

LandeshWWt
tS .-Frauenschaft
IM . zusammenkamen, abhielt , ließ am Sams-
tag vor dem Bärenschlößle eine „Bunte
Spielwiese der Jungmüdel " stattfinden , die
einen fröhlichen Verlauf nahm . Um 8 Uhr
abends gab der Sprechchor des BdM . im
Freilichttheater Bopserwald den „Prome¬
theus"  als Sprechchorspiel, das zahlreiche
Zuschauer anlockte und bewies, daß der
Sprechchor als künstlerisches Ausdrucks¬
mittel Zukunft  hat . Am Sonntag hielt
die Reichsreferentin Trude Mohr  im Rah¬
men einer Morgenfeier im Gustav-Siegle-
Haus eine Ansprache, in der sie auf die Be-
deutung der Erziehung des deutschen Mäd¬
chens im BdM . hinwies . Nach dem gemein¬
samen Mittagessen auf dem Karlsplatz , zu
dem sich die Führerinnen und Wimpelabord¬
nungen einfanden , die aus Feldküchen der
SA . verpflegt wurden , sammelte man sich
wieder im Gustav-Siegle -Haus zu einer Hei¬
matstunde . Die Untergaue 119 und 180
traten um 8 Uhr abends im Hof des Neuen
Schlosses an , um die große Rede der Reichs-
reserentin Trude Mohr  anzuhören , die vor
6000 Mädchen zu den Eltern und Erziehern
Stuttgarts sprach. Der Bund deutscher
Mädel , dessen erste Anfänge im Jahre 1930
liegen, hat die Aufgabe, das deutsche Mädel
im Sinne des Führers zu dem zu erziehen,
was das Wesen der deutschen Frau in der
Zukunft ausmachen soll. Der BdM . sei
keine Nachahmung von Jungensart , er habe
seine besonderen Aufgaben in den Kampf¬
jahren gehabt, und er habe ganz besonders
Verantwortliche und grundlegende Verpflich¬
tungen heute, da HI . und BdM . Staats¬
jugend sein sollten, um ein Staatsvolk zu
werden.

Neben Gauleiter Reichsstatthalter Murr,
der die Führerinnen und Wimpelabordnun¬
gen des Obergaues 20 begrüßte , waren der
Stabsführer der SA .-GruPPe Südwest , Ober¬
führer PIesch,  Vertreter der S S .-O ber -
abschnittsf ührung  und der HJ --
Gebietsführer Sundermann  mit seinem
Stabsführer anwesend.

Die 20. Wiederkehr des Tages von Lange¬
marck nahm die Hitlerjugend , Bann 119,
zum Anlaß , um in einer weihevollen
Langemarck-Feier der HI.
das heldenhafte Erlebnis zu feiern und
ihren Opfertod für Volk und Vaterland der
Nachwelt erneut vor Augen zu führen . In
einer Morgenfeier im Hof des Neuen Schlos¬
ses gedachte Bannschulungsleiter Bezold
vor den versammelten Scharen der Hitler¬
jugend der jungen Helden, die auf dem
Schlachtfeld von Langemarck mit dem Deutsch¬
landlied auf den Lippen den Heldentod fürs
Vaterland starben. In einem Ehrenlaus vom
Hof des Neuen Schlosses zum Waldfriedhof
kam die Verbundenheit der toten und leben¬
den deutschen Jugend sinnfällig zum Aus¬
druck. Am Abend vereinigte dann eine große
Feier auf dem Marktplatz die Formationen
der Hitlerjugend und des BdM . Ungefähr
5 000 Angehörige des Bannes 119 waren
auf dem von Scheinwerfern beleuchteten Platz
angetreten . Die Bedeutung der Feier wurde
schon äußerlich dokumentiert durch die An-
Wesenheit zahlreicher Ehrengäste; unter ihnen
Reichsstatthalter Gauleiter Wilhelm Murr,
Ministerpräsident Mergenthaler , stell-
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, oertr . Gauleiter Schmidt.  Oberbürqer.
^ Meister Dr . Strölin,  Gebietsführer S u n-
! Hermann  und zahlreicher Vertreter der
! SA ., SS . und HI . Das heroische Erlebnis

von Langemarck wurde in einem sinnvollen
Sprechchor, der wie ein feierlicher Schwur
von den Lippen der jungen Sprecher in die
schweigende Nacht hinausgetragen wurde
zum ehrenden Gedächtnis für Deutschlands
junge Helden. Zwischen dem Marschlied der
Langemarckhelden „Morgen marschieren wir
ins Feindesland . . ." und deni mutigen Be-
kenntnis der deutschen Jugend , das m dem
Marschlied der Hitlerjugend zum Ausdruck
kommt, liegt die tiefe Kluft der deutschen
Schmach und Erniedrigung , die in dem hin.
reißenden Sprechchor anklagend zum Aus-
druck kommt. Das Licht der vielen Fackeln,
die den Marktplatz taghell erleuchtete, war
ein Symbol der geeinten deutschen Jugend.
Reichsstatthalter Murr  nahm nach Beendi.'
gung der Feier den Vorbeimasrch der ge.
samten Hitlerjugend ab.

Ungenannt stiftet eine Mistion
Stuttgart , 15. Oktober.

In der Spendenliste für das Winterhilfs-
Werk sind bereits Hunderte deutscher
Firmen mit namhaften Summen
vertreten . Diese Liste ist schon jetzt, kurz nach
ihrer Eröffnung , ein überwältigender Beweis
derneuennationalenSolidarität,
des großen deutschen Wunders , das die ganze
Welt auf uns neidisch werden läßt. So findet
man unter den Spendern unter „Unbekannt"
einen Posten von nicht weniger als einer Mil¬
lion Mark. Ob dieser „Ungenannt " nun eine
Firma oder eine Person ist, es ist ein Zeichen
für wahre n G eistderVolksgemein-
schaft,  eine so hohe, Wohl noch nie zu sozia¬
len Zwecken von einem einzelnen Geber ge¬
stiftete Summe als „Ungenann  t" zu spen¬
den. Beim Durchgang der Listen haben wir
bis jetzt bereits vier  württembergische Fir¬
men gefunden, die Beträge von 1000, zweimal
25 000 und einmal 50 000 RM . gestiftet haben.

Z29 Studierende
am Reutiinger Technikum

Reutlingen, 14. Oktober. Vom Technikum
für Textilindustrie in Reutlingen wird mit¬
geteilt : Das Wintersemester 1934/35 wird
von 329 Fachschulstudierenden besucht. Am
15. Oktober werden weitere 15 junge
Leute  eintreten , die aus dem Arbeiter-
kreis  verschiedener Textil-
betriebe  ausgewählt und mit Unter¬
stützung der Reichsbetriebsgemeinschaft 2 eine
berufliche Förderung am Technikum erhalten
sollen. Außerdem wird erstmals auf Be¬
treiben der hiesigen Verwaltungsstelle der
Deutschen Arbeitsfront im Rahmen der
nationalsozialistischen Jugenderziehung ein
beruflicher Fortbildungskurs
für jugendliche Textilarbeiter und HJ .-Ange-
hörige abgehalten . Von dieser Einrichtung
werden vorläufig etwa 90 Jungarbeiter er¬
saßt.

Aoppel-Subilöum der ManderTurner
Gmünd, 14. Oktober. Am Sonntag begeht

die Turngemeinde Gmünd  die Feier
ihres 90jährigen Bestehens  und ver¬
bindet damit das Gedenken ihres Gründers,
des „Schwäbischen Turnvaters"  Jo¬
hann Buhl,  dessen Geburtstag sich Heuer zum
130. Male jährt . Die Festfeier sieht am Vor¬
mittag die B uhlgedenk stunde  vor dem
Buhlhause auf dem Marktplatz vor, während
die Hauptveranstaltung am Abend in der
Städr . Festhalle stattfindet. Die Mitwirkung
der Kunstturn -Riege des Kreises Hohen¬
staufen,  des Männergesangvereins und des
Städtischen Orchesters sowie sämtlicher Abtei¬
lungen des Jubelvereins wird für einen ge¬
nußreichen Abend  sorgen.

Zwei Me erstickt
Erbach, OA. Ehingen, 14. Oktober. Bei

Landwirt Locher mußte ein Stück Großvieh
notgeschlachtA werden, das auf der Weide einen
Apfel  erwischt hatte, der im Schlund stecken
blieb. Der gleiche Fall trat bei einem Stück
Vieh des Landwirts Ochs ein.

In Lettnang wurden in wenigen Tagen
hintereinander in drei verschiedenen Gasthöfen
Diebstähle in Dachkammern  begangen.
In allen Füllen machte der Dieb gute Beute.*

Altschreinermeister Mast von Erbach,  OA.
Ehingen , erlitt auf der Fahrt von Erbach nach
Ulm am Samstag früh um halb 6 Uhr einen
tödlichen Schlaganfall.*

Eine besondere Ehrung  wurde dem Glaser¬
meister Gotthold Roth fuß  von Wildbad von
der Handwerkskammer Reutlingen  durch
Ueberreichung einer Ehrenurkunde für das
141sährige Bestehen der Glaserei
zuteil.

*
In Gönningen,  OA . Reutlingen , feierten

am Samstag die Eheleute Ludwig und Rosine
Betz , geb. Schneider, ihre Diamant Hoch¬
zeit.  Nicht weniger als zehn lebende Kinder.
24 Enkel und acht Urenkel kann das Brautpaar
zu seinen direkten Nachfahren rechnen.
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Ms Stadt «ud Laad
Nagold , den 15. Oktober IM.

Hitlerworte:
Er (der Staat ) ist wohl die Voraussetzung
zur Bildung einer höheren menschlichen
Kultur befähigten Rasse. Mein Kampf.
Nicht der Staat an sich schafft eine be¬
stimmte kulturelle Höhe, sondern er kann
nur die Rasse erhalten , welche diese be¬
dingt . Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart

find versetzt worden : Oberbahnhofsvorsteher
Kaifel  in Hochdorf bei Horb als Reichsbahn-
obersekretär nach Stuttgart (Güterabfertigung ).
Reichsbahnobersekretär Horn  in Niederstetten
als Oberbahnhofsvcrstshcr nach Hochdorf bei
Horb.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an fol¬

genden Gemeinden haben sich bis zum 3. No¬
vember bei der Ministerialabteilung für die
Volksschulen zu melden : an der kath. Volksschule
Altheim  OA . Horb, Dienstwohnung , die
Schulvorstandschaft ist zu regeln : Freuden¬
stadt.  Befähigung für Zeichnen und Turnen
erwünscht. ^

Amtsantritt
Neichsbahninspektor Kaufmann  tritt heute
sein Amt als Vorstand des Bahnhofes
Nagold  an . Seit 1919 war Reichsbahninspektor
Kaufmann in Tübingen tätig , von wo aus er
hierher versetzt wurde . Wir heißen den neuen
Bahnvorstand , als Parteigenossen , der er seit
dem Jahre 1981 ist. in der alten Nazihochburg
herzlich willkommen und wünschen, daß ihm und
seiner Familie Nagold bald zur Heimat werden
möge.

Wochenrückfchau
Das Winterhilfswerk  1934/35 hat sei¬

nen bedeutungsvollen Anfang genommen , der
Verkauf der V e r n st e i n n a d e l u. der gestri¬
ge Eintop f-sonntag  bildeten den Auftakt.
— Am Samstag ging die Arbeitsbeschaf¬
fungswoche  zu Ende . — Dem Frauen¬
sport  galt die Werbewoche „Gesunde Frauen
durch Leibesübungen ". - Zur Berufserzie¬
hungsarbeit  hielt vor der Deutschen An¬
gestelltenschaft Pg . Trölsch-Reutlingen einen Vor¬
trag . — Die Kreissparkasse  bezog am
Mittwoch ihre modern umgebauten Räume . - -
Im Tonsilmtheater"  war ein reizender
Militärschwank zu sehen. — Die Fußball¬
abteilung  des FfL . Nagold setzte ihren Sie¬
geszug fort und gewann überzeugt in Herren-
renberg , während die Handballabteilung
in Altensteig eine knappe Niederlage einstecken
mutzte.

Die Deutsche Angestelltenschaft
Ortsgruppe Nagold

versammelte sich am Freitag abend im Gasthaus
„zur Linde " zur Eröffnung ihres diesjährigen
Winterarbeitsplanes . Ortsgruppenwart Bitz¬
ler begrüßte die Anwesenden und hier insbe¬
sondere Obersekretär Reule  als Vertreter der
Stadt , sowie den als Redner für diesen Abend
gewonnenen Unterbezirksleiter der D. A. Pg.
Tröls  ch-Reutlingen . Hierauf folgte dessen Vor¬
trag über das Thema : „Die Aufgaben des Ar-
bcitsmenschen im Dritten Reich". In packenden
Worten schilderte er den gigantischen Kampf
des Nationalsozialismus gegen das liberalisti-
sche Zeitalter , immer hervorhebend , daß dieser
Kampf nur durch Leistungen  zum Sieg ge¬
führt weiden konnte. So sehr uns unser Führer
hierfür ein leuchtendes Beispiel sei, so erwarte
er doch von jedem einzelnen Volksgenossen, daß
er auch seine Pflicht tut und auf dem Platz , den
er im Berufsleben einnimmt , stets nach Höchst¬
leistungen strebt , um so dem Volke zu dienen.
Dieses Ziel zu erreichen, sei die heiligste Aufgabe
des Arbeitsmenschen im Dritten Reich.

Kamerad Vihler  dankte dem Kollegen für
seine mit starkem Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen und schloß die Versammlung , indem
er die anwesenden Kameraden und Kameradin¬
nen im Sinne des eben Gehörten zu tatkräftiger
Mitarbeit aufforderte , mit einem kräftigen Sieg
Heil auf den Führer.

Zu dem in nächster Zeit beginnenden Durch-
schreibbuchführungs-Kurs ist erfreulicherweise be¬
reits eine schöne Anzahl Meldungen erfolgt.
Weitere Interessenten können noch teilnehmen.
Es wird daraus ausmerksam gemacht, daß sich
auch Kollegen, die nicht der Deutschen Angestell-
schast angehören, sondern nur der DAF . als Ein-
zelmitglieder angeschlossen sind, ebenfalls an dem
Kurs beteiligen können. Der Beitrag beträgt
für diese 6 Mark bei einer Dauer von Anfang
November bis voraussichtlich Mitte Februar,
jeweils wöchentlich 2 Stunden . Montag abends
von 8—lg Uhr. Anmeldungen sind zu richten an
Ortsgruppenwart Bihler , im Hause Friedrich
Tchmid, Adolf Hitler -Platz . K. S.

Frauen tagten!
Eine Besprechung über das „Hauswirtschaftliche
Jahr für Mädchen" fand in den letzten Tagen
nn Arbeitsamt Nagold statt . Dabei waren Ver¬
treterinnen der NS .-Frauenschaft , des Evang.
vnd Kath. Frauenvereins , des Kolonialbundes,
ces VdM. und des Frauenarbeitsdienstes an¬
wesend, In einem ausführlichen Referat wurde
über Zweck und Art des Hauswirtschaftlichen
Jahres berichtet.

Am Anfang des beruflichen Lebens eines jun¬
gen Mädchens kann im neuen Deutschland nicht
die Arbeitslosigkeit stehen, zu der erschreckend vie¬
le Mädchen verurteilt sind, wenn sie nach ihrer
Schulentlassung nicht in geeigneten Berufen Un¬
terkommen können. Die zur Verfügung stehen¬
den Ausbildungsmöglichkeiten reichen aber da-
A.bei weitem nicht aus . Um nun die jungen
Mädchen einem der Natur der Frau und ihrer
Aninimung entsprechenden Beruf zuzuführen,
lA . Hnen Gelegenheit gegeben werden , sich in
geeigneten Haushaltungen in allen vorkommen¬
den Arbeiten auszubilden . Das Mädchen wird

in die Familie ausgenommen und von der Haus¬
frau unterrichtet . Besonders geeignet sind dabei
solche Familien , in denen auch Kinder sind.
Vielfach beherrscht junge Mädchen und auch
deren Eltern der ungesunde Gedanke, daß die
Arbeiten , die besonders mit kleinen Kindern im
Zusammenhang stehen, Arbeiten niederen Gra¬
des seien, für die das Mädel „zu gut " ist. Mit
derartigen Grundsätzen muß unter allen Umstän¬
den gebrochen werden und gesunde Anschauun¬
gen müssen sich wieder durchsetzen.

Die Aufnahme der IM . erfolgt schlicht um
schlicht. Lediglich die Beiträne für die Kranken¬
versicherung sind von der Hausfrau zu bezahlen.
Ob ein kleines Taschengeld gegeben wird , ist
freigestellt , aber erwünscht. Das soll freilich auf
der einen Seite die Hausfrau nicht dazu verlei¬
ten , das Mädchen als eine billige Arbeitskraft
anzusehen. Andererseits darf das Mädchen sich
nicht auf den Standpunkt stellen, daß es nicht
umsonst für andere Leute arbeiten will . Das
gegenseitige Verhältnis soll ein Vertrauensver¬
hältnis sein. Das Mädchen soll lernen wollen
und lernen dürfen , und die Hausfrau trägt die
Verantwortung dafür , daß das Mädchen auch
wirklich vorwärts kommt. Deshalb also Auf¬
nahme in den Familienkreis , die auch eine
Ueberwachung des Mädchens in seiner Freizeit
bedingt . Die Hausfrau darf nicht Arbeitgeberin,
sie muß mütterliche Führerin sein. Und das
Vertrauen muß übergreifen auch auf die Eltern
des Mädchens : auch sie müssen das Bewußtsein
haben , daß ihr Kind nicht ausgenützt , daß es
gut aufgehoben ist, daß es sich die Grundlagen
baut für seinen Beruf als deutsche Frau.

Das Interesse aller bei der Besprechung An¬
wesenden war äußerst rege und es ist zu hoffen,
daß die Anregungen , die hier gegeben wurden,
in den Kreisen Widerhall finden , die für die
praktische Durchführung des Gedankens in Fra¬
ge kommen. Hausfrauen , die glauben , durch Auf¬
nahme eines Iungmädchens zur Förderung der
geschilderten Aufgabe beitragen zu können, wer¬
den gebeten , beim Arbeitsamt Nagold vorzu¬
sprechen. Im übrigen werden wir in nächster
Zeit auch an dieser Stelle wieder auf die An¬
gelegenheit zurückkommen.

Hausfrauen!
Diese Wocke wird die Kleid er-
fammlung durchgeführt!
Es liegt viel Entbehrliches in
Truhen und Schränken ; legt es
heute schon zum Abholen bereit.

Landestagung der Reichsmusik-
kammer

In den Tagen vom 21. bis 22. Oktober wird
in Stuttgart eine Landesmusikerschaftstagung
Südwest der Reichsmusikkammer stattfinden . Sie
wird am Sonntag , 21. Oktober vormittags 9.30
Uhr mit einer , internen Landestagung der
Reichsmusikkammer im großen Sitzungssaal des
Stuttgarter Rathauses beginnen , der sich nach¬
mittags 15 Uhr ein Presseempfang im kleinen
Sitzungssaal des Stuttgarter Rathauses an¬
schließt. Von 16 Uhr bis 18.30 Uhr findet im
großen Sitzungssaal des Stuttgarter Rathauses
die offizielle Landestagung der Reichsmusikkam¬
mer statt , welche durch den Leiter der Landes¬
musikerschaft, Paul Schotte,  eröffnet werden
wird . Bei dieser Tagung werden der Musikbe¬
auftragte der Stadt Stuttgart , Stadtrat Dr.
Cuhorst  und der Geschäftsführer der Reichs¬
musikkammer, Heinz Jhlert,  Ansprachen hal¬
ten und das Wendling - Quartett  spie¬
len.

Am Montag , 22. Oktober wird den Vormittag
die Landesmusikerschaftstagung im großen
Sitzungssaal des Stuttgarter Rathauses ausfül¬
len . Nachmittags findet von 14—16 Uhr eine Mu¬
sikerversammlung im großen Saal des Stadt¬
gartens statt , bei der das Orchester des Reichssen¬
ders Stuttgart unter Leitung des Kapellmeisters
Ferd . Drost spielen wird . Von 17—19 Uhr wird
die Landesmusikerschafts-Tagung im großen
Sitzungssaal des Stuttgarter Rathauses fortge¬
setzt werden.

Baumwoilbestände anmelden!
Von der Handelskammer Stuttgart wird mit¬

geteilt:
Verarbeiter und Lagerhalter von Baum¬

wolle , Baumwollabfällen , Kunstbaumwolle
haben bis zum 20 . Oktober  d . I . ihre
Vorräte nach dem Stand vom 12. Oktober 1934
an die Ueberwachungsstelle für Baumwolle,
Bremen , Schließfach 784, auf Fragebogen A 1
zu melden. Sofern die einzelnen Unternehmun¬
gen diesen Fragebogen nicht direkt durch die
Ueberwachungsstelle erhalten haben, ist dieser
bei der Ueberwachungsstelle direkt anzufor¬
dern. Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam
gemacht, daß der angegebene Termin  zur
Vermeidung von Weiterungen unterallen
Umständen einzuhalten ist.

Kurzschrift und Schreibmaschine
In dem gewaltigen Ringen um Deutschlands

Wiedererstarkung darf kein Mittel ungenutzt
bleiben , die Leistungsfähigkeit unseres Volkes zu
erhöhen . Ein derartiges Mittel ist auch die Kurz¬
schrift. die es ermöglicht , mit Zeit und Arbeits¬
kraft Haushälterisch umzugehen . Der neue Staat
hat sich darum ihrer angenommen und eine für
das ganze Reich einheitliche Schrift angeordnet,
die er nach wie vor in enger Zusammenarbeit
mit der auf Veranlassung des Reichsministers
des Innern gegründeten Deutschen Stenografen¬
schaft auf jede Weise fördert . Die Kurzschrift
soll ein unentbehrliches Hilfsmittel für die
schreibenden Menschen der Amtsstuben werden.
Auch in der Wirtschaft wird die Kurzschrift tag¬
täglich mit größtem Nutzen angewendet.

Nicht weniger wichtig, ja vielleicht noch wich¬
tiger , ist in den Büros die Schreibmaschine. Die
sachgemäße, die Arbeitskraft am meisten scho¬
nende und flotteste Schreibweise ist das Zehn-
finger -Blindschreiben . Leider ist noch vielfach das
sogen. „Tippen " gang und gäbe. Aber der „Tip¬
per" muß sich umstellen und übergehen zum
kultivierten Schreiben des neuzeitlichen Steno-
typisten. Beides , Kurzschrift und sachgemäßes
Maschinenschreiben, muß zum Gemeingut aller
Gebildeten werden . Wer sie nicht erlernt , scha¬
det sich selbst und unserem Volke.

Straßensperre
Wegen Bauarbeiten bleibt die Straße Freu¬

denstadl—Igelsberg bis auf weiteres für jeden
Durchgangsverkehr gesperrt. Umleitung erfolgt
über Obermusbach.

Beerdigung der ältesten Einwohnerin
Wildberg . Am Freitag wurde die älteste Einwoh¬

nerin unseres Städtchens . Witwe Friederike
Schmelzle,  zu Grabe getragen . Sie war 1839
geboren und hätte in 14 Tagen ihren 95. Ge¬
burtstag feiern können. Bis in ihr hohes Alter
war sie körperlich und geistig verhältnismäßig
rüstig , wenn auch Gesicht und Gehör mit der
Zeit sehr nachgelassen hatten . Wenn man sie
besuchte, war sie immer sehr gesprächig und er¬
zählte viel von ihrer schweren Jugend - und Le¬
benszeit . Vor etwa acht Tagen brach sie den
Fuß . Diese körperliche Verletzung konnte der alte,
geschwächte Körper nicht mehr durchhalten und
sie wurde die Veranlassung ihres nunmehrigen
Hinscheidens. Bei der Beerdigung sprach Pfarrer
Hahn  von Effringen über das Psalmwort:
„In deine Hände befehle ich meinen Geist" ,
während der Kirchenchor noch einmal die Lieb¬
lingslieder der Verstorbenen sang.

In 5 Jahren 41472 Kilometer
Garrweiler . Der Schreiner Eugen Schleeh

von hier konnte am gestrigen Sonntag auf eine
riesige Leistung zurückblicken. Er hat am 14. Ok¬
tober 1929 seine Arbeitsstätte bei Eebr . Ruoß.
Möbelschreinerei in Haiterbach angetreten . Er
kaufte am selben Tage ein Fahrrad , Marke
„Radump " : mit demselben legte er jeden Tag
bei Sturm und Schnee seine 32 Kilometer auf
der Strecke Garrweiler —Kohlmühle —Spielberg
—Ziegelhlltte —Chausseehaus — Oberschwandorf
—Haiterbach zurück. Schleeh fuhr in den fünf
Jahren 54 Monate lang nach Hause und da leg¬
te er 41472 Kilometer zurück: in den übrigen
6 Monaten logierte er bei seinem Arbeitgeber.
Das Fahrrad hat er noch im Gebrauch.

Das neuerbaute Altenheim
Herrenberg . Wir haben gebauet ein stattliches

Haus , in dem die Nächstenliebe wohnt . Breit
und festgefügt steht es da an der Hildrizhauser-
straße, inmitten von saftigen Wiesen und er¬
tragreichen Obstgärten . Der Wanderer , der gerne
diesen Weg geht, bleibt staunend stehen und be¬
schaut sich voll Freude die drei Gebäude , die
nun ein Ganzes Hilden und den guten Ruf des
Herrenberger Schwesternverbandes immer lau¬
ter werden lassen. Nun hat dieser mit der Er¬
stellung seines Altenheims den Ring geschlossen,
der tätige Hilfe , christliches Wirken und Dienst
am Nächsten umschließt. Er hat ein Heim ge¬
schaffen für müde, betagte Menschen, in dem
sie umsorgt und umhegt werden und wo sie in
Ruhe und Zufriedenheit , still und beschaulich im
Buche ihres Lebens blättern können. Jedes Zim¬
mer in diesem schönen Hause, in dem sich vom
Morgen bis zum Abend die Sonne drin verfängt,
müßte das „Stübchen Erinnerung " genannt
werden , in dem es nur Feierstunden gibt.

Milchfälscher
Neuenbürg . In den letzten Monaten sind wie¬

derum erhebliche Milchfälschungen in Kreisge-
meinden vorgekommen, darunter besonders
empörende in Salmbach mit 37, 44, 43 und 22 ^
Wässerung : seitens der Behörden sind die nöti¬
gen Schritte eingeleitet , diesem unverantwort¬
lichen Treiben das Handwerk zu legen.

Von der Bergbahn
Wildbad . Die städt . Bergbahn ruht zurzeit

wegen Reparaturen am Bahnkörper . Der Unter¬
bau erfährt eine zweckmäßige Erneuerung und
Verbesserung , so daß künftig ein noch ruhigeres
Fahren gewährleistet wird . Der Betrieb wird
wohl Anfang November wieder ausgenommen
werden.

Letzte Nachrichten
Das Ergebnis des Eintopfgerichtsonntag in

Berlin
Berlin,  14 . Okt. Wie der Ausschuß für das

Winterhilfswerk meldet, betrug um 21 llhr das
Ergebnis des ersten Eintopfgerichtsonntag in
Berlin (die Gaststätten stehen noch aus ) 335 000
Mark. Das ist günstiger als das Ergebnis des
Eintopfsonntags im November 1933.

Lollan-ischer FinanzmiliWr auf
Schmugglmang

Gelungene Festnahme auf einer
Inspektionsreise

Amsterdam, 13. Oktober.
Blättermeldungen zufolge stieß Finanz¬

minister Oud,  der sich zurzeit auf einer
Inspektionsreise entlang der holländisch-bel¬
gischen Grenze über die zur Bekämpfung des
Schmuggels getroffenen Maßnahmen unter¬
richtet, in der Höhe von Sas van Gent zu¬
fällig auf einen großen Schmuggel-
transport.  Zwei Lastwagen , die zum
Schutze gegen eine etwaige Beschießung mit
Panzerplatten belegt waren , sollten unter
Umgehung des holländischen Ausfuhrver¬
bots über die belgische Grenze gebracht wer¬
den. Die Schmuggler waren so überrascht,
daß sie keinen Widerstand  leisteten.
Finanzminister Oud konnte feinen Weg mit
der Genugtuung fortsetzen, persönlich
einen Schmuggeltransport unschädlich ge¬
macht zu haben.

Schwarzes Brett
Marteiamtlick. N«bdr»< «er»«««».

Achtung Ferienkinder!
Morgen Dienstag mittag 3 Uhr Antreten

auf dem Adolf Hiterplatz , aber nurdieMäd -
chen!

Poincare ch
L>dI6 Paris,  15 . Okt. Der frühere franzö¬

sische Ministerpräsident und Staatspräsident
Naqmund Poincare ist heute Montag früh 3.39
llhr in seiner Pariser Wohnung plötzlich verstor¬
ben. Poincare hat das Alter von 74 Jahren
erreicht.

Kurzberichte der NS.-Presse
Mit der einstweiligen Verwaltung des

Bischofssitzes in München  ist als
geistlicher Kommissar das Mitglied der Landes-
fynode, Pfarrer Hans Gollwitzer  aus
Mühldorf am Inn betraut worden. Er ist ein
aufrechter und unerschrockenerKämpfer, der
schon früh den Weg zum Nationalsozialismus
fand. Seine tiefe Frömmigkeit,  sein
starker lutherischer Glaube und seine Bekennt¬
nistreue haben ihm gerade in den breiten
Massen des evangelischen Kirchenvolkes den
Ruf eines echten Seelsorgers  ver¬
schafft. Am Weltkrieg nahm er an der West¬
front  als Kriegsfreiwilliger und schließlich
als Leutnant undKom pa nieführer
teil und wurde zweimal verwundet . Neben an¬
deren Auszeichnungen wurde ihm das E. K. 1
und 2 verliehen.

Die spanische Regierung hat die Fernsprech¬
verbindungen mit dem Ausland für Pressebe¬
richte vorübergehend gesperrt.  Sie
hat sich dazu veranlaßt gesehen, weil anläßlich
der Vorgänge in Spanien häufig Fälle von
falscher  bezw . tendenziöser fern¬
mündlicher Berichterstattung  zu
verzeichnen waren . Telegraphische
Presseberichte können jedoch nach wie vor über¬
mittelt werden.

*
Ein Verbot der Errichtung neuer

Krankenkassen  wird in der nächsten
Nummer des Reichsanzeigers veröffentlicht
werden. Es handelt sich bei der Verordnung
um eine Uebergangsmaßnahme.

Handel und Verkehr
Fruchtschranne Nagold vom 13 Okt. 1934.

Verkauft: Mahlweizen 10.18 Ztr., Preis p. Ztr.
10.50 bis 10.70 ^ k, Saalweizen 2.00 Ztr .,

Preis 12.— bis 14.—. Gerste 6.00 Ztr , Preis
.̂ k 9.—. Zufuhr schwach, Handel gedrückt.
Nächster Frachtmarkt am Donnerstag , 18. Okt.
1934 (Markttag). Der Fruchtmarkt am 20 . Okt.
1934 fällt aus.

Nagold . Obstmarkt  am 13. Okt. Zufuhr
in Tafelobst reichlich, Verkauf schleppend. Qua¬
lität läßt sehr zu wünschen übrig. Gute und
bekannte Sorten gingen flott ab zu guten Preisen.
Es ist zu erwarten, daß durch auswärtige Händ¬
ler noch größere Mengen abgehen. Geringe
Sorten oder schlechte Qualität ist kaum unter-
uibringen. Preis für Tafeläpfel : 8— 12 für
Tafelbirnen 9 —10 xH. Preis für Mostobst ge¬
mischt: Mostäpfel 5.40 Mostbirnen 3.— Hl.

Obstpreise. Balingen:  Mostäpfel 4.80
bis 5.50, Mostbirnen 3.80—4.50 RM . — Her¬
renberg:  Tafeläpfel 8—13, Tafelbirnen 6
bis 12, Mostäpfel 4—4.80, Mostbirne,c 3—3.30,
Zwetschgen 14, Quitten 5—7 RM . — Mun-
derkingen:  Mostäpfel 4.70- -5, Mostbir¬
nen 3.60—3.80, gemischtes Obst 4.30, Wirt¬
schaftsobst 3—6, Goldpermänen bis 9, Erd¬
beeräpfel bis 8, Frankfurter Birnen bis 7 RM.
pro Zentner . — Oehringen:  Mostbirnen
2.60, Mostäpfel 5.20, Tafeläpfel 6—7, Tafel¬
birnen 5 RM . — Rn klingen:  Aepfel
5.40—6, Birnen 4.40—5, Kartoffel 3—3.20,
Kraut 3 RM . für einen Zentner.

Schweinepreise. Balingen:  Milchschweine
11—19 RM . — Besigheim:  Milchschweine
10—15, Läufer 23—29 RM . — Bopfin -
gen:  Milchichweine 10.50—15.50, Läufer 28
RM . — G,engen - Br .: Saugschweine 13
bis 20, Läufer 26—45 RM . — Gschwend,
OA . Gaildorf : Milchschweine 14-—19 RM . ,

Neue? Vergleichsverfahren: Ferdinand
Straub,  Sattlermeister in Leutkirch,
Inhaber der nicht eingetragenen Firma Sigis¬
bert Stranb in Leutkirch.

Neuer Konkurs: Nachlaß des verstorbenen
Wilhelm Haug,  Gastwiri in Bad Cann¬
statt.

Aufgehobene Konkurse: Eugen Schanz,
Alleininhaber der Firma Kies L Schanz in
Bad Cannstatt;  Mchlaß des Paul Zink,
Kaufmann in Bad Cannstatt;  Firma
„Marmorwerk Iseler,  Aktiengesellschaft" in
Plochingen.

OeftvtbeN«: Lina Baumann gtb. Wahl , 28 I .,
Neuenbürg  Albert Heilemann . 35 J„
Birkenfeld / Margarete Kientzle. Unter¬
händlers Witwe . R o h r a uGustav  Balden-
hdssr, Arnieüpfleger a. D. Freudensiavt  /
Anna Ley. Vaiersbronn.
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Sport -Nachrichten
Fußball:

Herrenbcrg 1. — Nagold 1. 1:3 (Halbzeit 8:2)
Ecken 5:7

2. Mannschaften 2:3
Mit Spannung sah man in beiden Lagern

diesem Spiel entgegen , rechnet man doch Her¬
renberg zu den spielstarksten Mannschaften , wäh¬
rend Nagold als einer der aussichtsreichsten An¬
wärter für die Meisterschaft angesehen wird.

Diese Spannung lag auch über dem schönen
Herrenberger Platz , nachdem die zweiten Mann¬
schaften sich mit einem knappen Sieg für Nagold
getrennt hatten . Das Ergebnis 3 :1 für Nagold
spricht für einen deutlichen Sieg , auf dem Spiel¬
feld sah es aber nicht so deutlich aus . Im Felde
waren sich beide Mannschaften ziemlich gleich¬
wertig , ja manchmal beherrschte die Läuferreihe
von Herrenberg mit guter Unterstützung ihrer
Verteidigung das Feld und nur dem reichlich
schwachen Sturm des Gegners hat es Nagold zu
verdanken , dag dieses wichtige Treffen zu seinen
Gunsten entschieden worden ist. Dann aber
auch der vorbildlichen Arbeit des Nagolder Tor¬
manns , der die gefährlichsten Sachen mit Ruhe
und Entschlossenheit meisterte. Schade, dag sich
Nagold das hohe Spiel des Gegners aufdrängen
lieg. Sobald Nagold mit flachem Spiel von
Mann zu Mann dem Tor zustrebte, was aller¬
dings selten vorkam. wurde es für Herrenberg
gefährlich. Vom Anstotz weg greift Nagold
stramm an . Herrenberg verschuldet einen Straf¬
ftest der gewährt wird und schon zieht Herren¬
berg gegen das gegnerische Tor . Man sieht ein
spannendes Feldspiel , keine der beiden Parteien
kann die Oberhand gewinnen . Herrenberg er¬
zielt die erste Ecke, gleich darauf Nagold zwei
hintereinander , alle drei bleiben erfolglos . Na¬
gold drängt und nach einem Hin und Her vor

dem Herrenbergcr Tor schiegt der gut aufgelegte
Halblinke scharf ein. H. verstärkt nun das Tempo,
Nagold lägt sich aber nicht aus der Ruhe brin¬
gen, nimmt diesen Kampf auf und erwidert mit
Gegenangriffen , die zu der dritten Ecke und an-
schliegend zu einem Handelfmeter führen . Eine
harte Entscheidung ! Der Mittelstürmer verwan¬
delt mit scharfem Schutz in die linke Ecke sicher.
Das Spiel steht 2 :0 für Nagold Herrenberg
gibt aber nicht verloren , mit gleichem Eifer und
unvermindertem Tempo wird weitergekämpft.
N. erzwingt drei weitere Ecken, H. ebenfalls noch
zwei, zu einem erfolgreichen Torschutz kommt es
aber auf beiden Seiten bis zur Pause nicht mehr.
Die zweite Hälfte beginnt Herrenberg gleich
mit gefährlichen Angriffen , die Mannschaft
spielt immer noch auf Sieg und tatsächlich ge¬
lingt ihr auch nach schlechter Abwehr der Na¬
golder Verteidigung ein zwar zweifelhaftes , vom
Schiedsrichter aber anerkanntes Tor . Verdient
war dieses Ehrentor auf alle Fälle ! Kaum 1
Minute später stellt wiederum der Halblinke
mit einem saftigen Schutz das alte Torverhält¬
nis wieder her . Nun nimmt aber H. das Spiel
in die Hand und drängt N. für gut 10 Minuten
in seine Hälfte . Aber nur zwei Ecken sind die
Ausbeute dieser anerkennenswerten Leistung.
Endlich macht sich Nagold wieder frei , um gegen
Schlutz das Heft in die Hand zu nehmen . Zu
einem zählbaren Erfolg reicht es allerdings nicht
mehr . Nagold kann froh sein, die Herrenberger
Klippe glücklich umschifft zu haben , die zwei
Punkte gegen eine solche Kampfmannschaft sind
sehr wertvoll . Kö.

Handball:
TB . Altensteig VfL. Nagold 7:K (2:v)
Nagold mutzte mit einer durch Ersatz erwas

geschwächtenMannschaft gegen die komplett auf¬
gestellte Mannschaft des Gegners antreten . Vom

Anspiel weg entwickelte sich ein flüssiges Spiel,
das jedoch durch teilweise unüberlegtes Zuspiel
und mangelhafte Balltechnik etwas gehemmt
wurde . Der schutzfreudige Altensteiger Sturm
war am Anfang des Spieles dem Nagolder
etwas überlegen und konnte bis zur Halbzeit
zwei Tor vorlegen . Nach Seitenwechsel kam Na¬
golds Sturm besser zum Zug und konnte das
Torverhältnis ausgeglichener gestalten . Alten¬
steig gelang es erst kurz vor dem Schlutzpfiff, das
7. Tor und damit den Siegestreffer zu erzielen.
Der Schiedsrichter war dem Spiel ein gerechter
Leiter.

Den Spielern der Handballabteilung empfehle
ich dringend , die Leichtathletik -Abende besser zu
besuchen, datz die Schnelligkeit und Ausdauer im
Spiel wieder die alte Form erreicht. Ha.

I« wüctt.VkmMrer
MM ein

Einige Fußballspiele des vergangenen
Sonntags wurden in Württemberg mit be¬
sonderer Schärfe durchgeführt. Wenn es
auch in Württemberg noch nicht so weit ist,
daß größere Ausschreitungen vorkamen. so
sind diese Spiele doch ein Warnungszeichen
dafür , daß nur bei rechtzeitigem Einschreiten
die Gewähr dafür gegeben ist, daß die Ver¬
bandsspiele mit sportlichem Anstand durch¬
geführt werden. Der württ . Gausührer im
Fußball . Dipl .-Jng . Ritzen - Ulm  hat dies
richtig erkannt und rechtzeitig Vorbeugungs¬
maßnahmen getroffen. Es ist zu begrüßen,
daß er mit aller Deutlichkeit, solange es noch
Feit ist. warnt , und man darf sicher an¬
nehmen, daß diejenigen Vereine und Spieler.

Montag , den 15. Oktober IgU

vie aus Diese Warnung nicht hören wollen
ganz empfindlich bestraft werden.

Ter Gauführer hat an alle Vereinsführer
Spielleiter . Schiedsrichter und Spieler eine
Mahnung gerichtet, in der es u. a. heißt-
„Tie Spiele des vergangenen Sonntags
haben gezeigt, daß zum Teil schon wieder
mit einer Härte gekämpft wird , die weit über
den Rahmen des Erlaubten hinausgeht . Tie
Spieler scheinen sich nicht bewußt zu sein
daß die Gesundheit der Mitspieler höher
stehen muß, als Sieg oder Niederlage. Tg.
neben sind es aber auch wieder die Zuschauer
die durch ihr Verhalten das Ansehen des
Fußballsportes und der Vereine schwer schz.
digen . . . Um Wiederholungen vorzubeugen
und größere Ausschreitungen zu verhindern,
verpflichte ich die Spielleiter der Gauliga
und Bezirksklasse und die Kreissportwarte
iS ihren Urteilen gegen Ausschreitungen
innerhalb oder außerhalb des Spiel ' eldes
Pen allerschürfsten Maßstab anzulegen."

Voraussichtliche Witterung : Dem KG
lichen Hochdruck steht eine starke Depression
über Polen gegenüber. Unter diesen Umstän¬
den ist für Dienstag und Mittwoch vorwie¬
gend trockenes, aber zu leichter Unbeständig¬
keit neigendes Wetter zu erwarten.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagold.
Druck: BuchdruckereiG. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold
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Zum Markt am ^ Oktober
müssen Sie mit einer größeren Anzeige  auf die Vorzüge Ihrer Waren aufmerksam machen
Sonst laufen Sie Gefahr , einen Teil Ihrer Landkundfchaft  zu verlieren ^ —- - - - -

W. Amtsgericht Nagold 2381
Handelsregistereintrag vom 6. Okt . 1934

s ) bei den Einzelfirmen:
Berg L Schmid, gemischtes Warengeschäft. Nagold:
Geschäft mit Firma ist auf den Sohn Alfred Schmid,
Kaufmann, in Nagold übergegangen. Die Prokura des
Alfred Schmid ist erloschen.

b) bei den Gesellschaftsfirmen:
Süddeutscher Halleubau, G. m. b. H. in Nagold:
Die GeseUfchafterversammlung hat am 25 . August 1934 die
Auflösung der Gesellschaft beschlossen. Wilhelm Baumann.
Bankdirektor in Schwäb . Hall ist zum Liquidator bestell!.

Stadtgemeinde Nagold »-so
Zu dem am nächsten Donnerstag , I8 . OK1. 1934 statlfindenden

Krämer-, Meh-, Schweine-
sowie

Frucht- und Obst-

»V
ergeht Einladung . Ter Fruchtmarkt am 20. Oktober fällt aus

Nagold , den 13. Oktober 1934. Bürgermeisteramt

Berneck
Die Gemeinde verkauft einen jungen , fetten

SchluWmll
Offerten wollen bis Freitag , den 19. Oktober , abends 7 Uhr
beim Bürgermeisteramt eingereicht werden.
2378 Bürgermeisteramt

ltukig reklslen -
pünkMek ernoseksn

sin ruvsrlsssigsr ^ /scksr
sorgt ctskür

dI » gOl0 2050

WilligMÜMillK.kSlMlWlAilMll!
Weihnachtsaufsührungen
Schwäbische Theaterstücke
Couplets ete.
sind in reicher Auswahl vorrätig

Auswahl -Sendungen werden gerne zusammeugeftellt!

G. W. Zaiser,  Buchhandlung, Nagold
Beachten Sie meinen Sonderschaukasten!

Walddorf, den 13. Oktober 1934
1934 H

Todes -Anzeige
Verwandten. Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitieilung, datz meine liebe
Gattin . Mutter , Großmutter und Schwägerin

Christiane Walz
geb. Maser

heute mittag »ach langem schwerem Leiden im
Alter von 55 Jahren verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Joharr« Georg Walz, Bäcker
Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr.

Zäcker. >»

Erprobtes Rezept : Wirsingkohl für4 Personen
"' 2 Pfund Wirsingkohl,'^ Eßlöffel (40 ZI Fells

2 Eßlöffel(40 Z) Mehl. 2 Maggis Fleischbrüh.
Würfel. >/r Liter Gemüsebrühe oder Wasser.

Den Wirsingkohl putzen, waschen, in leichtem Salzwaffer weichkochen,
auf dem Durchschlag abtropfen lassen(Gemüsewaffer auffangen), aus¬
brücken und grob hacken. —Aus Fett und Mehl eine Helle Mehlschwitze
bereiten und2 Maggi's Fleischbrühwürfelin >/2  Liter Gemüsewaffer
ouflüsen. Die Mehlschwitze damit ablöschen. den gehackten Wirsingkohl
daruntermengen und nochmals gut durchkochen.
Als Leigabe: Fleischklößchen, Koteletts mit Salz- ober Lratsarkoffeln.

fleisckbkiüi-
Z Stück IO psg-

Heute

Wiederbeginn
der

Mütterabende.

Mt. IMWmi
Bücherabgabe Montags
5—6 Uhr S.

«Co«' -uoL,

Liivslliede Lagen
ksrtigt vaturKStrm
am 22. Okt. 1931  ill
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Täter steckt das Haus in Brand

Riga,  12 . Oktober.
NM Spätabend des Donnerstag wurde

das Haupt der griechisch-katholischen Kirche
Lettlands, Erzbischof Poller , ermor¬
det.  Sodann versuchten die Mörder , das
Haus durch Brand zu vernichten.

Kurz nach Mitternacht wurde die Feuer-
wehr in den Villenvorort Rigas , Waldpark
(Kaiserwald) gerufen , wo in dem Hause, das
vom Erzbischof allein bewohnt wird , ein
Feuer ausgebrochen war . Nach dem Ab¬
löschen des Brandes machte die Feuerwehr
eine entsetzliche Entdeckung.  In
einem abseits gelegenen Zimmer lag grä ß-
lich verstümmelt , mit Stroh und
8 ausgehobenen Zimmertüren
bedeckt, der Leichnam deS Erzbischofs.

Die Untersuchung ergab , daß der Mord
nicht auf politische Beweg-
gründezurückzuführen  ist . Vielmehr
liegt die Vermutung nahe , daß es sich um
einen privaten Racheakt  handelt;
doch ist auch einfacher Raubmord nicht aus¬
geschlossen. Die Untersuchung wird von dem
Untersuchungsrichter für besonders wichtige
Angelegenheiten geführt . Die Leiche ist stark
angrkohlt. Sie lag auf einer Hobelbank. Sie
zeigt eine tiefe Kopfwunde . Anscheinend ist
eine Reihe von Urkunden verschwunden, die
in einem Prozeß wegen Unterschlagung von
Kirchengeldern eine Rolle spielen sollten , in
dem der Erzbischos als Hauptbelastungszeuge
austreten sollte.

Keine Entlassung von
WvivjrtfKastWen Arbeitskräften!

Ein Aufruf des Landesbauernführers
Stuttgart , 12. Oktober.

Landesbauernführer Arnold  hat an die
württembergischen Bauern einen Aufruf
zum Winterhilfswerk  1934/35 er¬
lassen. in dem es u. a. wie folgt heißt:

Das ganze deutsche Volk steht bereit, der
Verkündigung des großen Winterhilfswerks
1934/35 die Tat folgen zu lassen, um da-
durch zu beweisen, daß es den Begriff des
deutschen Sozialismus verstanden hat und
gewillt ist, rückhaltlos für die Schwächsten
und Aermsten unseres Volkes einzutreten.

Es besteht kein Zweifel , daß die beste soziale
Fürsorge ihren Eindruck in der Schaffung
von Beschäftigungsmöglichkeiten findet . Daß
unser Führer seit dem Tage der Macht¬
ergreifung auf diesem Gebiete bahnbrechend
und beispielhaft vorangegangen ist, beweist
die Tatsache, daß die von ihm angetrofsene
Arbeitslosenziffer im Verlause von nur 28
Monaten seiner Regierungstätigkeit um rund
4V- Millionen auf 2V- Millionen heraö-
gedrückt wurde . Eine geradezu einzigartige
Leistung!

Auch das deutsche Bauerntum hat zu die¬
sem Erfolge dadurch beigetrageu, daß es
viele 'Arbeitskräfte, die früher , wenn dir Ar¬
beit weniger wurde , entlassen wurden , in
Arbeit und Brot belassen hat . Ter deutsche
Bauer hal damit gezeigt, daß er die durch
den Führer und den Reichsbaueruführer ge-
ichassene Sicherung seiner eigenen Arbeit zu
danke»  weiß . Da dieser Dank aber nicht
nur ein flüchtiger, vielmehr ein nachhaltiger
ist. wird der deutsche Bauer auch jetzt und
im kommenden Winter nicht anders handeln,
als er dies tmlehtenWinter  getan hat.

Die Treue unserer württemvergtschen
Bauern zu unserem Führer , zu Volk und
Vaterland ist unbestritten , und so wird auch
jeder von ihnen alles daran setzen, die wei¬
teren Erfolge der großen Arbeitsschlacht da¬
durch sichern zu helfen, daß Entlassungen
von landwirtschaftlichen Arbeitskräften jetzt
und während des Winters 1934/35 unter¬
bleiben.

Unser Führer hat anläßlich des Erntedank-
taaes zu den von ihm in Goslar  emp¬

fangenen Bauernabordnungen u . a. gesagt,
daß unser deutsches Volk nur durch Wage¬
mut und Ausdauer wieder vorwärts kom¬
men und seinen Platz unter der Sonne be-
haupten kann. Darum bleibt auch ihr.
württembergische Bauern , der jedem ein-
zelnen Volksgenossen zugewiesenen Aufgabe
treu und dankt denen, die euch in schweren
Sommermonaten zur Seite gestanden sind
dadurch, daß ihr sie alle an ihren Arbeits¬
plätzen Weiterarbeiten  laßt.

Fenster ist — und das zeigt unser Bild
ganz einwandfrei — ein Kunststück, das
so leicht niemand fertig bringt . Sämt¬
liche Schutzhaftgefangenen waren in ein¬
stöckigen Baracken untergebracht , die
früher von Militär oder von Ferienkin¬
dern aus der Großstadt bewohnt waren.

L. Ein noch größeres Kunststück ist der
Sturz von der Mauer , die man auf dem
ganzen Heuberg vergebens sucht. Der
Heuberg — dieser Name hat wohl in
dem allzu eifrigen Journalisten des
„.Gegen-Angriff " eine romantische Vor¬
stellung von Ringmauern und Graben
hervorgerusen — stellt eine Hochebene
der Schwäbischen Alb dar, die nur von
kleinen, welligen Hügeln unterbrochen
wird . Auch hier gibt das Bild eine bes-
sere Widerlegung der Lüg«, als es Wort«
vermögen.

Was bleibt jetzt noch von diesem „erschüt¬
ternden Tatsachenbericht' : Eine Frau , die es
nie gegeben hat , will im Konzentrationslager
Heuberg, das es in dieser Form auch nie gab,
gemartert worden sein und sie berichtet über
„Selbstmorde ' , bei denen jeder derartige
Versuch im schlimmsten Fall mit einem harm¬
losen Knochenbruch enden könnte. Das ist
weniger wie nichts! Alles trägt so offenkundig
den Stempel der Lüge, daß man nur noch
die „journalistische Leistung' dieser Lügen-
fabrikanten kopfschüttelnd bewundern kann,
weil sie es verstehen, solche Märchen aus
ihren nicht gerade sauberen Fingern zu
saugen.

Verschiedenes
Tiesatmc» heilt hohen Blutdruck

Tiefatmen — gewiß ein einfaches und billiges
Heilmittel . Ueber Erfolge damit bei Patienten
mit hohem Blutdruck berichtet Professor Dr.
Tirala  in der „Umschau in Wissenschaft und
Technik". Es gelang ihm, mit systematischer
Uebung im Tiefatmen , dreimal am Tage je fünf
Minuten lang mehrere Wochen hindurch, den
erhöhten Blutdruck seiner Patienten bedeutend
zu senken und auf diesem Niveau zu halten.
Mit dem erhöhten Blutdruck zugleich verschwan¬
den auch die damit zusammenhängenden Be¬
schwerden. Durch die vertiefte Atmung wird das
Blut in den Brustkasten gesaugt, das Blut strömt
rascher und leichter, und das Schlagvolumen
des Herzens wird erhöht. Zum anderen wer¬
den die chemischen Vorgänge im Blutdruck durch
die größere Atemtiefe beeinflußt, die Abbau¬
stoffe werden schneller verbrannt, die Milch¬
säure, die nach einer Arbeitsleistung im Stoff¬
wechsel vermehrt auftritt , wird rascher beseitigt.
Durch die Verminderung der Säuremenge sinkt
die Spannung der Gesäßmuskeln und damit der
hohe Blutdruck. «

Gewaltiges Bauwerk
Eine Brücke in einer Höhe von 4300 Meter

über dem Meeresspiegel ist kürzlichi Argenti¬
nien vollendet worden. Die Brücke, die 220
Meter lang ist, liegt auf Eisenpfeilern, deren
Länge zwischen 56 und 27 Meter betragen.
Zum Bau der Brücke waren u. a. 1500 Tonnen
Eisen erforderlich.

Warum denn nicht deutsch?
Leider ist das Wort „Konus " kaum auS»

zurvtten , obwohl wir dafür das gute
deutsche Wort Kegel  haben . Statt ,H >«
nisch' sagen wir „keglig".

Wie bei uns vor Jahren
In Liverpool gibt es zurzeit etwa 8 008

Jugendliche,  die keine Arbeit finden
können.

Ile5m.die ms de«Hkuderg Martert wurde
Hetze um jeden Preis — Ein Blick in die Lügenküche der Emigranten

Heute, eineinhalb Jahren nach dem Be¬
ginn der nationalsozialistischen Revolution
kann sich Deutschland einer innerpolitischer
Ruhe rühmen , wie sie kein zweites Land dei
Erde aufzuweisen hat . Trotzdem oder geradi
deswegen will die Lügenhetze der Emigran¬
ten nicht verstummen , um ja in der Weli
den Eindruck aufrecht zu erhalten , daß man
es bei den Deutschen mit einem Volk von
Barbaren zu tun habe. In den deutsch¬
geschriebenen Blattern der Emigranten , die
in Paris , Prag , in der Schweiz oder sonstwo
gedruckt werden , tischen diese Leute eine
Greuelgeschichte nach der anderen auf , nur,
um zu beweisen, daß das Volk, das sie bis
vvr kurzem betrogen und irreführten , ihrer
Führung nicht wert gewesen sei. Aus diesem
Chor jüdischer Schimpf - und Haßreden sei
nur eine herausgegriffen , die besonders ge¬
eignet ist, die Hetzer und ihre Methoden an¬
zuprangern . „Der Gegenangriff ". Antifaschi¬
stische Wochenschrift, bringt in seiner Pariser-
Ausgabe Nummer 31 folgende „herzzerrei¬
ßende" Schilderung einer Frau , die im
Schutzhaftlager Heuberg  interniert ge¬
wesen sein will:

„Ich wurde jede Nacht zum Verhör ge¬
bracht. Kaum war ich wieder in der Zelle,
mutzte ich von neuem zum Verhör . Nacht für
Nacht ging es so, vierzehn Tage habe ich
nicht geschlafen, brannte das elektrische Licht
ununterbrochen in meiner Zelle . Ich lag noch
keine halbe Stunde , da wurde ich wieder
zum Verhör gerufen . Ost nahmen mich
12—14 Beamte ins Kreuzfeuer. Das längste
Verhör dauerte fast 8 Stunden . Da Ge¬
fangene am Tag nicht liegen dürfen, kann
sich jeder meinen Zustand nach 14 Tagen
vorstellen. Bei einem Verhör äußerte sich ein
Beamter zynisch: ,Wir brauchen Sie nicht zu
schlagen, wir könüen Tie auch mit anderen
Methoden zermürben u« d Physisch vernich¬
ten.'

Schließlich wurde ich in das berüchtigte
Konzentrationslager Heuberg gebracht. Wäh¬
rend meiner dreimonatigen Schutzhaft haben
nicht weniger als 10 Häftlinge aus Verzweif¬
lung oder unter Nachhilfe der Bewachungs¬
mannschaft Selbstmord durch Sprung aus
dem Fenster oder von der Mauer in die
Tiefe verübt . Außerdem sind mehrere so
mißhandelt worden , daß sie in die Irren¬
anstalt übersührt wurden . Ich stand den
ganzen Tag mit von Seife und Chlor ver¬
fressenen Händen am Waschtrog. Mehr als
einmal bin ich zusammengebrochen, aber im¬
mer wieder wurde ich zur Weiterarbeit ge¬
zwungen. Die männlichen Gefangenen wer¬
den oft geschlagen und werden dazu in einen
bestimmten Saal geholt . Am nächsten Tag
mußten wir Frauen dann diesen Saal von
den Blutspritzern und Hautfetzen, die am
Fußboden und an den Wänden hingen , rei¬
nigen ."

Journalistisch heißt so etwas ein „Tat¬
sachen"- Bericht. Dieser Titel hat den Vor¬
teil , daß die Behauptungen vom unbefange¬
nen, an dergleichen Greuelmürchen gewohn¬
ten Leser im Ausland ohne weiteres geglaubt
wird — auch dann , wenn sie manchmal
etwas unwahrscheinlich klingen. Aber wie so
oft , hatte man auch diesmal in der Lügen¬
küche Pech, denn beim genauen Betrachten
gestattet dieser Bericht einen Blick in das
Rezept, nach dem man dort zu kochen Pflegt,
nämlich nach dem Grundsatz: „Hetze um
jeden Preis ! Hat man keinen Stofs dazu, so
muß er geschaffen werden ."

Das geht aus folgenden Tatsachen hervor:
1. Im Schutzhaftlager Heuberg war über¬

haupt nie eine Frau interniert . Die
weiblichen Schutzgefangenen waren im
Frauengesängnis Gotteszell unterge-
bracht.

2. Ein Selbstmord durch Sturz aus dem
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Ein Zimmermädchen . . . ob Herr Geuner
heramlommen dürfe.

„Ja . gewiß, sofort." Ihr Atem ging
hastig.

Kurz darauf stand der Kriminalrnt im
Zimmer. Sein Gesicht war verschlossen und
sehr ernst.

„Herr Genner . . . was ist . . . wie ist die
Sache abgelaufen . . .?"

„Kommen Sie , Erika", sagte der alte Herr
bedrückt. „Setzen Sie sich. . . ich will Ihnen
erzählen . . . versprechen Sie . ruhig zu sein?"

Erika bejahte mit blassen Lippen.
„Wir haben die Bande ", sagte er dann

ruhig. „Bergmann versuchte zu fliehen . . .
es war aber alles vergebens, das Haus war
umstellt. . . er hat sich schließlich fluchend
ergeben. . . fünf große Dosen mit dem Gift
find beschlagnahmt . . ."

„Und Robert . . . Robert ?"
„Robert hat . . ., seien Sie doch ruhig,

Erika! . . . eine Verwundung . . . er liegt im
Marienhospital , ich bringe Sie gleich hin."

„Verwundet . . . za. wieso denn ?"
„Nehmen Sie Ihren Mantel . Erika, kom¬

men Sie . . . ich werde Ihnen alles erklä¬
ren . . . Ihr Bruder hat sich sehr brav und
tapfer gehalten", sagte er begütigend, als
sie durch die belebten Straßen der großen
Stadt fuhren, dem Krankenhaus entgegen.

„Es war gar nicht leicht, die Baude zu
überwältigen . . ., die Hasenschenke. in der

sich die Bergmannbande immer traf , hatte
verschiedene Ausgänge . . . . Immerhin , un¬
ser Angriff kam ihnen wohl doch zu über¬
raschend . . . sie fügten sich verhältnismäßig
schnell. . . nur Bergmann fand noch Zeit,
nach dem Revolver zu greifen und sich zu
verteidigen . . . er knallte blind und sinnlos
ein Paarmal los, ehe ihn unsere Beamten
überwältigten . . . zuletzt . . . wir konnten
nicht so schnell an ihn heran , er hatte sich
auf ein Fensterbrett geschwungen und schoß
von da aus ununterbrochen . . . als er ge¬
rade den Revolver auf mich richtete, sprang
Plötzlich ein junger Mensch herzu und schlug
ihm die Waffe aus der Hand . . . es war Ihr
Bruder . Erika . . ."

Erika saß tief zurückgelehnt, ihr Gesicht
war aschfahl.

„Der Schuß löste sich aber trotzdem, er
traf Robert selbst. . . Wir brachten ihn so¬
fort ins Krankenhaus . . ."

„Seien Sie tapfer, Erika . . . kommen Sie
jetzt."

Mechanisch stand Erika auf und betrat
mit Genner das große Krankenhaus . Lange,
hallende Gänge, weiße, friedliche Zimmer.
Das stille, ernste Gesicht emer Schwester, die
kühle Hand eines Arztes.

„Hier, bitte . . ."
Sie trat in ein großes Zimmer.
In den weißen Kissen lag Robert Hell¬

marin. Das Gesicht war lang und schmal
und seltsam verändert . Graue Schatten
lagen um Mund und Augen, er atmete leise
und mühsam.

„Robert . . ., o Robert!" Der Kranke hob
mühsam die glanzlosen Augen.

Erst langsam kam Begreifen, Verständnis.
„Eri . . .", murmelte er matt . „Eri . . bist

du es wirklich?"
Die Stimme brach.

Erika ließ sich sacht am Bett des Verletz¬
ten nieder und strich leise über die kraft¬
losen. gelblichen Hände.

Sie beugte sich nieder und küßte leise die
Stirn des Bruders.

„Wird alles gut werden, Robby", flüsterte
sie zärtlich, während ihr die Tränen über
das blasse Gesicht flössen. „Es wird alles
gut werden . . ."

Der Kranke schüttelte matt den Kopf.
„Zn Ende", gurgele er heiser. „Ist gut

so . . . alles war verkehrt . . ."
Matt deutete seine Hand nach seiner

Brieftasche, die auf dem Nachttisch lag . . .
Erika nahm sie. öffnete sie, ein großer

Brief fiel ihr entgegen. Fahrige , zittrige
Schriftzüge. schnell und oberflächlich hinge-
worfen . . . sie nahm nur ein paar Worte auf.

Evelyn war fort ? . . . hatte ihn verlassen,
für immer verlassen . . . Dunkel schien ihr
das alles , war sie denn nicht mehr Rudolf
Overbergs Braut ? Wie kam sie hierher ? Mit
Robert?

In den blassen Zügen des Bruders , die
immer mehr verfielen, stand ein ungeheurer
schmerz . . .

Kriminalrat Genner stand draußen vor
der Tür.

„Wirklich keine Hoffnung?" fragte er¬
schwer.

„Nein", sagt der Arzt leise. „Die Kugel
hat die Lunge getroffen, das Herz gestreift.
Bielleicht wäre bei einer anderen Kon¬
stitution Hilfe möglich. . . aber hier . . . der
Körper des jungen Menschen ist ja ganz
zerstört . . . Rauschgift? Was ?"

„Rauschgift", sagte Genner schwer. „Es
hat das Leben dieses jungen Menschen zer¬
stört, ihn um seine Zukunft, seine Arbeit,
sein Leben gebracht . . ."

„Aber mit dieser Bande rechnen wir ab",
sagte er hart . „Ihr wird nichts geschwenkt."

Leise trat er wieder ein.
Erika saß noch immer regungslos am Bett

des Bruders , hielt unentwegt seine Hand.
Erschüttert trat Genner zurück.
Die Schwester nickte ernst.
„Er ist schon versehen worden ", sagte sie

leise . . .
Da schloß Genner sacht die Tür des Zim - -

mers hinter sich und ging hinaus . Auch die
Schwester verließ ihren Posten zu Häupten
des Krankenbettes und zog sich in die ent¬
fernteste Ecke des Zimmers zurück. Leise
klangen Gebetworte durch das stille Zimmer.
Robert Hellmanns Atemzüge wurden leiser
und leiser. Das schmerzlich verkrampfte Ge¬
sicht milderte sich, als er Erikas linden , be¬
ruhigenden Händedruck spürte.

Immer matter ging der Atem, immer
fahler wurde das blasse Gesicht.

Noch einmal öffneten sich die großen , einst
so frohen Augen , schienen in die Ferne zu
gleiten , etwas zu suchen . . .

„Evelyn ", wollten die kraftlosen Lippen
murmeln . . . ein Schatten zog über das Ge¬
sicht. Leise neigte Erika sich vor.

„Erika", hauchte der blasse Mund mit
einem ganz schwachen, freudigen Lächeln.

Dann fiel der Kopf deS Kranken zurück,
eine eiskalte Hand löste sich ans Erikas war¬
mer Rechten. Robert Hellmann war tot. —

„Robert . . ., Robert . . ." Ein wilder Schrei
durchgellte das Zimmer.

Robert wurde im Krankenhaus aufge¬
bahrt . . ., stundenlang hatte sie noch in das
ruhig gewordene Gesicht des stillen Schläfers
geschaut — alles an Sorge und Not um
ihn war vergessen, jetzt war er nur wieder
der frohe, sonnige Bruder , der Gespiele der
Kindheit , das einzige Band , das noch zu¬
rückreichte m ein früheres , glücklicheres
Lebe« . . .
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Dr. Goebbels auf dm Verlim Somg
Berlin , 13. Oktober.

Dr . Goebbels  befaßte sich, wie die
NSK. berichtet, zu Beginn seiner 2V- -
stündigen Rede  am Freitag abend im
Sportpalast , in großen Zügen mit dem
Hauptkennzeichen der weltpolitischen Ent¬
wickelung nach dem Kriege, die sich heute
noch bei vielen anderen Völkern in immer
neuen Kriegen  ausdrücke , während in
Deutschland die allgemeine Not  die
Urquellen unserer Kraft habe finden lassen.
Heute gebe es kaum ein Volk, vor dem eine
so große Zukunft  liege wie vor dem
unsrigen.

„Wir tu» gut daran , niemals zu ver¬
gessen, daß eS der Nationalsozialis¬
mus war . der Deutschland vom Ab¬
grund zurückriß. Wie er allein die
Kraft gehabt hat , Ordnung zu schaffen,
so hat auch er allein die Kraft, diese

Ordnung zu erhalten ."
Dr. Goebbels setzte sich dann mit den

Meckerern und Miesmachern auseinander,
die man fragen müßte, warum sie nicht bei¬
zeiten das getan hätten , was der National¬
sozialismus vollbracht hat . Denn dazu war
damals jedermann die gleiche Möglichkeit
gegeben. Aber anscheinend seien diese Leute
ehedem dafür noch nicht ausgereist gewesen.
(Heiterkeit.) Der Erfolg allein sei es, der
beweise, ob einer Recht habe. Und deshalb
sollte, so fuhr Dr . Goebbels fort, jedermann
heute wissen, wer mit Ideen von Anarchie,
Revolte oder Aufstand liebäugele: B e i
uns herrscht Ordnung ! (Stürmi¬
scher Beifall .) Wehe dem, der sich an
diesem Staat vergreifen will! Wir warnen
Neugierige! (Große Heiterkeit.) Die Meckerer
vermissen Wunder , die wir nach ihrer Mei¬
nung einst versprachen. Wir haben über¬
haupt nie materielle  Versprechungen
gemacht! Wir fordern wieder und immer
wieder nur Opfer und Hingabe. Alle Par-
teigenossen taten an ihrer Stelle ihre Pflicht,
und aus der Summe dieser Pflichterfüllung
ist unser Reich erstanden.  Wir ha¬
ben nicht Phrasen über Sozialismus ge¬
droschen, sondern den Sozialismus in die
Wirklichkeit übersetzt. Wir nahmen uns der
früheren Gegner an und vergaßen, was zu¬
rückliegt, allerdings nicht, ohne das Volk
vor seinen einstigen anarchisti¬
schen Führern zu sichern.  Wir sind
auch über die Kritikaster hinweg zur Tages¬
ordnung geschritten und an die Arbeit ge¬
gangen. Dabei haben wir uns zunächst na¬
turgemäß mit den dringendsten Problemen
beschäftigen müssen, mit der Beseitigung des
Torrors und des Unwesens der Parteien.
Eine straffe, zentrale und autoritäre Füh¬
rung wurde geschaffen. Wenn wir wirklich
Devisen- und andere Schwierigkeiten haben,
so sind wir trotzdem stärker als die anderen,
weil wir über eine Führung verfügen.

Die Boykotthetzer  sollen nur nicht
glauben, daß Deutschland etwa der
Devisenschwierigkeitenwegen beigeben
würde. Welche Schwierigkeiten auch
immer noch auftauchen mögen — wir
werden sie zu überwinden
wissen,  denn das deutsche Volk ist
reif genug , die Wahrheit zu

hören.
Dr . Goebbels entwarf nun unter immer

wieder einsetzender Heiterkeit ein Bild von den
Vorgängen, die sich in den Parlamenten ab¬
gespielt haben würden, wenn es etwa gegolten
hätte, das Riesenwerk der Reichsautobahnen
zur Ausführung zu bringen. Möglich — so
führte Dr . Goebbels weiter aus, daß die Emi¬
granten recht haben, wenn sie sagen, daß wir
vor einem schweren Winter stehen. Unmög¬
lich  aber , daß wir vor ihm kapitulie¬
ren!  Wir haben durch das WHW. vorgesorgt!
Und wenn wir im vorigen Winter 356 Millio¬
nen zusammenbrachten, als wir noch2 Millio¬
nen Arbeitslose mehr  hatten , dann soll nie¬
mand glauben, daß uns das in diesem Winter
nicht gelingen würde. Wer heimlich
Widerstand leisten möchte , den
werden wir schon kriegen! (Stürmi¬
scher Beifall.) Gegen den Nationalsozialismus
gibt es weder einen offenen,  noch einen
ver st eckten Streik!  Die Partei wird in
diesem Winter nichts anderes tun, als sich ganz
für dieses Werk einsetzen.

Daneben haben wir noch eine Fülle von
Ausgaben zu erledigen. Viele Menschen, die
ich heute zwar ehrlich zu uns bekennen, müs¬
sen erst zum wirklichen National-
ozialisten  erzogen werden. Das kann

man nur lernen und lehren durch das Per¬
sönliche Beispiel.  Ich glaube, daß ein
großer Teil unserer Parteiliteratur nicht so
viele Menschen von der Richtigkeit unserer
Anschauung überzeugt hat , wie das Win¬
terhilfswerk.  Andererseits darf sich
'elbstverständlich auch niemand, der ein Amt
-ekleidei, jemals von der Partei entfernen:
senn die Partei ist die Quelle seiner Kraft,
ist das Bindeglied zum Volk überhaupt.

Dr . Goebbels wehrte sich in diesem Zu¬
sammenhang gegen Versuche, einen falschen
Unterschied zwischen der Leistungsfähigkeit
der oberen und der unteren Führer aufzu¬
stellen und betonte, daß alle zusammen
es ja gewesen sind, die die Macht er¬
obert hatten , Männer und
Frauen , AlteundJunge.  Auch wenn
diese Männer manchmal nicht diese oder jene
Fähigkeiten hätten , so wüßten sie doch das

tjeben zu meistern, eben weil sie Eharal -
tere  seien . Das aus dem Gebiete der
Arbeitsschlachtgewonnene Terrain gelte es
den Winter hindurch zu halten. Daß es ge¬
halten würde, darüber beständen keinerlei
Zweifel.

Bei der Durchführung des Winterhilss-
werkes wurde, wie der Führer das schon be¬
tont habe, ein besonderer Appell an die Ver¬
mögenden  gerichtet , ein fühlbares Opfer
werde von ihnen gefordert, und nicht eine
protzige Geste. Den asozialen Besserwisser«,
die sich über zu vieles Sammel « beklagten,
donnerte er entgegen:

„Am Sammet« ist «och niemandg e-
storben,  aber viele« ist dadurch
das Leben erhalte«  worden ."

Unser Staat zieht auch die ärmsten Menschen
zu sich heran und zeigt ihnen, daß auch für
sie gekämpft worden  i st. Im übrige«
klagen über Opfer im allgemeinen meist d i e,
die nicht, wie unsere Parteigenosse«, an
Opfer seit Jahren  gewöhnt sind.

Der Nationalsozialist müsse den ««deren
Vorleben, denn nur das eigene  Beispiel
werde die gewinnen, die noch zu gewinnen
sind. Fälle , die er aus seiner eigenen Praxis
anführen konnte, zeigten, wie bei Berücksich¬
tigung schon von kleinen  Wünschen oft
ganze Familien vor der äußer¬
sten Not bewahrt werden konn-
t e n.

Anschlag ms Manst-Ermk^
Maschine entgleist — Größeres Unglück

vermieden
Bukarest,  12 . Oktober.

Aus Mitteilungen der Generaldirektion
der rumänischen Staatseisenbahnen geht
hervor, daß am Freitag vormittag ein An¬
schlag auf den Schnellzug von Bukarest nach
Ghika Voda an der polnischen Grenze ver¬
sucht wurde. Die Lokomotive des Schnell¬
zuges wurde in einer Station in der Nähe
der Polnischen Grenze dadurch zur Ent¬
gleisung gebracht, daß quer über die Schie¬
nen die Achse einer Draisine gelegt war.
Ein größeres Unglück  wurde dadurch
vermieden, daß der Schnellzug gerade mit
verminderter Schnelligkeit fuhr . De« Ver¬
kehr mußte eine zeitlang unterbrochen wer¬
den. Sämtliche Züge von und zur polni¬
schen Grenze halten größere Verspätungen
zu verzeichnen.

Die Entführung von Loutsville
Das Lösegeld bezahlt — Verschleppte Frau

ausgeliesert
Newhork. 13. Oktober.

Die Gattin der Vizepräsidenten eines in-
dustriellen Unternehmens in Louisville (Cen-
tuci) war , wie berichtet, am Mittwoch oon
Erpressern entführt worden. Die Familie
der Entführten hat, wie es so oft in ähnlichen
Fällen geschieht, das geforderte Löfegeld
bezahlt.  Daraufhin wurde die Frau von
den Entführern ausgeliefert.

' " ivMW
Budapest, 14. Oktober.

In Budapest findet zur Zeit eine natio¬
nale Arbeitswoche statt . Die Eröffnungs¬
feierlichkeiten veranlaßten den Ungarländisch-
Deutschen Volksbildungsverein, die Kultur¬
organisation der 600 000 Deutschen
in Ungarn,  seine Getreuen zu einem ge¬
schlossenen Gruppenaufmarsch im Rahmen
der Huldigung aus Anlaß der 15. Wieder¬
kehr des Einzuges der nationalen Armee
vor dem Reichsverweser Horthy aufzurufen.
Ueber 5090 Schwaben  hatten diesem
Ruse Folge geleistet. Der Aufmarsch, der
mit einem großen Führungstransparent
„Deutsche Volksgruppen in Un¬
garn"  eingeleitet wurde, umfaßte über
25 Gemeinden,  vor allem aus den
Siedlungsgebieten der Ofener Berge. Als
die Schwaben den Trabrennplatz , wo die
große Feier stattfand , erreichten und zu den
übrigen 200 000 Menschen stießen, die zur
Huldigung vor dem Reichsverweser erschie¬
nen waren, erregte ihre Geschlos¬
senheit und Disziplin großes
N nfsehen.  Man war nicht wenig über¬
rascht. als die L-chwaben plötzlich als ge¬
schlossene Gruppe  auftraten , voran
ein Huldigungsplakat für den Reichsverweser
„H eil Horthy"  tragend . Eine besondere
Ehre wurden den Schwaben zuteil, als sie
dann nach dem Festakt, in dessen Mittel¬
punkt eine Rede des Ministerpräsidenten
Gömbös  stand , mit ihren prachtvoll her¬
gerichteten geschmackvoll ausgeführten Ernte-
und Wirtschaftswagen an der Spitze des
landwirtschaftlichen Teils des Umzuges aus¬
treten konnten. Eindrucks- und wirkungs¬
voll war dieser lange Zug der schwäbischen
Wagen. Er bekundete , daß die
Sch wabenlebenund ihreErzeug-
nisse frei absetzen wollen.

Ein Volk im Schaffen
Bei de« deutschen Volksgenossen

i« Südslawie«
Agram, 14. Oktober.

Im Rahmen seiner Südslawien-
Reise  sprach der Leiter der Presse-Abtei¬
lung der Auslands -Organisation , Pg . Z eb e-
rer , vor der Ortsgruppe der  NS .-
DAP . in Agram.  Er nahm hier Gelegen¬
heit, vor den sehr zahlreich erschienenen deut¬
schen Volksgenossen ein lebendiges
Bild von dem Deutschland Adolf
Hitlers zu entwerfen.

Ausgehend von dem Grundsatz, daß Aus¬
landsaufenthalt DienstamVolksgan-
zen  bedeutet , bewies der Redner an Hand
von Beispielen aus dem praktischen Leben,
wieweit der Gedanke der Volksgemein¬
schaft bereits Wurzeln im Her¬
zen eines jeden deutschen Volks¬
genossen gefaßt habe. — Weiterhin
übernahm es Pg . Zeberer, über Zweck und
Ziel der Organisation „Kraft durch Freude"
und über die segensreichen Auswirkungen der
Arbeit der NS .-Volkswohlfahrt zu berichten,
die im Winterhilfswerk die größte
soziale Hilfsaktion  entstehen ließ,
die je die Welt gesehenhat.

Die Ausführungen über das Leben im
Arbeitsdienst und die klare Formulierung der
Leitgedanken, die zur Gründung der Arbeits¬
läger führten, fanden das besondere Interesse
der anwesenden Volksgenossen, denen der
Redner am Schluß seines oft durch begei -
sterte Zustimmungsrufe  unterbro¬
chenen Vortrages eine Charakteristik des
deutschen Volkes gab, die er in folgenden
Satz kleidete: „Nicht: ein Volk in Massen —
ein Volk im Schaffen!"

Reue Bechastimgen
in ganz Frankreich

Eine Frau schmuggelte die Waffen
Paris , 13. Oktober.

Die Ermittlungen der Polizei zum Mar-
seiller Anschlag haben weitere Fort¬
schritte gemacht . Der eine  der Ver¬
hafteten, der sich den falschen Namen Novak
zulegte (den gleichen Namen trägt übrigens
der mit dem Schutze der Person des tescho-
slowakischen Außenministers Venesch betraute
Kriminalpolizist), ist der i n Südslawien
in Abwesenheit zum Tode ver¬
urteilte Znonomir Postischil,
der 1929 in Agram den Direktor der Zeitung
„Nevosti", Schlegel, niedergeschossen
hatte.

Der falsche Benesch  heißt in Wirklichkeit
Rajtitsch.  Postitschil und Rajtitsch be¬
gaben sich im letzten Monat in die ungarische
Ortschaft Nagy Kaniza, wo sie von einem
etwa 40 Jahre alten Unbekannten die Wei¬
sung erhielten, sich nach Zürich zu begeben.
In Zürich wurden ihnen zwei weitere
Helfershelfer  zugeteilt , nämlich der
Mörder von Marseille, Suck, und ein gewisser
Silni . Entgegen anderslautenden Behaup¬
tungen wird jetzt ausdrücklich erklärt , daß
dievierVerschwörerausUngarn
direkt nach Zürich und von dort
nach Lausanne gekommen seien.
Dort seien sie von einem fünften  aus
Paris zugereisten Genossen, dem Führer der
Bande , empfangen worden. Er habe jedem
der vier Verschwörer, die bisher mit ungari¬
schen Pässen und unter ungarischen Namen
gereist waren , falsche tschechische Pässe
übergeben. Die Einreise nach Frankreich er¬
folgte zu Schiss über den Genfer See über
Evian.

Suck alias Kalemen,  der Mörder
von Marseille, und Silni erhielten
Weisung, nach Marseille  zu

fahren.
Postischil und Rajtitsch sollten sich zunächst
nach Versailles begeben, wo sie vermutlich
— wenn der Anschlag in Marseille gescheitert
wäre — Postlagernd weitere Weisungen er¬
halten hätten . Die geheimnisvolle Persön¬
lichkeit, die den Führer der Bande spielte,
sollte Postischil und Rajtitsch am Freitag
früh in Lausanne bei der Rückkehr erwarten.

Nach den bisherigen Ermittlungen in Aix-
en-Provence steht fest, daß Suck sich zwei
Tage vor dem Anschlag in Aix-en-Provence
aufgehalten hat , und zwar in Gemeinschaft
mit einem gewissen Krem er  und mit dem
in Fontainebleau den französischen Gendar¬
men entkommenen Malny . Die Verschwörer
standen in Verbindung mit einer Frau , die
am Sonntag in Aix-en-Provence eintraf und
sich als die 24jährige tschechoslowakische
Staatsangehörige Marie Vjoudroch in die
Fremdenliste eintrug . Marie Vjoudroch war
sehr elegant gekleidet  und hatte
vier Koffer  mit sich. Man nimmt an,
daß sich in dem einen die Waffen  befun - >
den haben, die der Mörder in Marseille be¬
nutzte. Marie Vjoudroch erhielt am Montag
den Besuch von drei Herren, darunter
Kremer.  Sie verließen das Hotel in Aix-
en-Provence am Dienstagvormittag.

Verhaftung weiterer Verdächtiger
Paris , 13. Oktober.

Die französische Polizei veranstaltete im

ihre Hand bei dem verbrecherischen Anschlag
in Marseille im Spiele gehabt haben können
So wurden am Freitag in Douai zwei
Juden,  Eisenstein und Silberstein , ver-
hastet, von denen elfterer zugibt, unter fal-
schem Namen in Paris gewohnt zu habe«,
während der andere sich als Pole auSgab.
Beide find in Hast behalten worden. Ihr Ge-
päck wird genau untersucht werden. In
Lhambery wurde ein auS Südslawien ge-
bürtiger österreichischer Staatsangehöriger,
der sich angeblich de Baujeu nennen will,
verhaftet . Er soll zugegeben haben, sich wäh¬
rend des Anschlages in Aix-en-Provence aus-
gehalten zu haben. Er erklärte ferner, seinen
ständigen Wohnsitz in Graz zu haben.

Ser Letter
-er Rmletller Verschwörer?

Paris,  13 . Oktober.
Wie verlautet , soll di« geheimnisvolle

fünfte Person, die die Leitung der Verschwö,
rer hatte , «in früherer Agramer Rechts¬
anwalt Dr. Pavilitsch,  sein . Er habe
schriftliche Weisungen des Führers ein«
Terrororganisation gehabt.

Lava!Außenminister?
Paris , 13. Oktober.

Ministerpräsident Doumergue hatte am
Freitag abend eine längere Unterredung mit
dem Kolonialminister La Val,  die in der
Presse allgemein dahin gedeutet wird, daß
die Aussichten Lavals , als Nachfolger Bar-
thous die Leitung des Außenmini-
sieriums  zu übernehmen, gestiegen sind.
Man rechnet noch für heute nachmittag, d. h.
sobald die Beisetzungsfeierlichkeitenfür Bar-
chou beendigt sein werden, mit der Lösung
der teilweise« Kabinettskrise. Die Umbildung
dürste, wenn man den Voraussagen der
MorgenpresseGlauben schenken darf , auf daS
Notwendigste beschränkt bleiben. Außerdem
gilt als wahrscheinlich, daß Herriot und
Tardieu Staatsminister ohne
Amtsbereich bleiben.

Südslawische Vorstellungen
in Rom

London, 13. Oktober.
Wie Reuter aus Belgrad  meldet, hat

sich die südslawische Regierung zu Vor¬
stellungen in Rom gezwungen
gesehen,  da angeblich über einen Rund¬
funksender von der ..unhaltbaren
Lage " in Südslawien  gesprochen
worden ist. Auch sollen Bemerkungen über
eine bevorstehende Auflösung öes
Staates  gefallen sein. Angesichts der
völligen Unrichtigkeit  dieser Behaup-
tungen sei der südslawische Gesandte in Rom
angewiesen worden, bei dem italienischen
Außenministerium Vorstellungen zu erheben
und um die Zusicherung zu ersuchen, daß
die italienischen Sender künftig solche un¬
freundlichen Aeußerungen über
die südslawische Lage unterlas¬
se  n. Eine italienische Antwort sei noch nicht
eingetrofsen. Doch hoffe man zuversichtlich
auf eine befriedigende Beilegung des Zwi¬
schenfalles.

Außerdem seien, wie Reuter weiter meldet,
in amtlichen Kreisen Berichte eingetrofsen,
daß die italienische Garnison in Zara wäh¬
rend der beiden letzten Tage beträchtlich
verstärkt  worden sei. Die amtlichen
Kreise fanden keinen Grund für ein
solches Verhalten.  Sie betrachteten
es als überflüssig und nicht geeignet für eine
Besserung der italienisch-südslawischen Be¬
ziehungen.

Getersi>. Einzug
Belgrad , 14. Oktober.

Der junge König Peter II . hielt am Sams-
tag vormittag in Belgrad seinen feier¬
lichen Einzug.  Schon um 8 Uhr früh
herrschte in der Stadt ein ungewöhnlich leb¬
haftes Treiben . Die Regimenter der Garni¬
son, zu Fuß und zu Pferde, Artillerie und die
technischen Truppen nahmen in Paradeuni¬
form in den Straßen Aufstellung, die der
König durchfahren sollte. Hinter dem Spa¬
lier der Soldaten drängte sich eine unge¬
heure Menschenmenge.  Im Augen¬
blick, als der Hofzug in die Bahnhofshalle
rollte, ertönte die Staatshymne . Körne
Peter II . wurde zuerst von Prinz Paul und
den übrigen Mtgliedern des Regentschafts¬
rates begrüßt . Sodann schritt er die Fron!
der Ehrenkompanie ab, die durch die Garde-
Infanterie gestellt wurde . Dem Patriarchen,
der ihm gerührt entgegenkam, küßte bei
König die Hand. Der Bürgermeister von
Belgrad bot chm nach alter Sitte Salz und
Brot zum Willkommensgruß . Schließlich
trat Ministerpräsident Uzunowitsch an ihn
heran und sprach folgende Worte:

„Eure Majestät!  Die Regierung und
das südslawischeVolk begrüßen Sie auf das
herzlichste und bringen Ihnen durch mich d«
Versicherung ihrer grenzenlosen Liebe um
unerschütterlichen Ergebenheit zum Ausdruck.
Wir geloben, getreulich hinter Ihnen zu
stehen und das heilige Vermächtnis Ihres
großen Vaters , des unsterblichen, ritterlicher,
Königs Alexander I ., deS Einigers , zu ersud
len, indem wir Südslawien behüten wollen.^
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